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Teil. Bekanntmachung.

Besitzer
von Kraftfahrzeugenaus dem hiesigenKreise haben f

«̂° Uassendes Regierungsbezirksvorher durch meine Vermittelung°
"khmigungdes Kraftwagendepots3 in Frankfurtnachzusuchen. Mdezheim
, den11 . November1914. Der

Landrat: Wagner.Karte

vom Suez - Kanal.(b

 7. Liste4
tf  dieGabenfür die durchden Krieg in Not geratenenFamilien

in Ostpreußen"1

f QmmeIfteaeRheingauer Bürgerfreund, Oestrich63 Mk.L
Wfti . or. . ^ O - L . 10 Mk. I: «uAntonSahrholz, Lorch^

g erstenListen zusammen4396 Mk. i-
73

Mk. IS

4

. Listeer
die Gabenfür die durch den Krieg in Not geratenen

Familien in Elsaß- oothringen.^wmelstelle
Rheingauer Bürgerfreund, Oestrich63 Mk. Anton

Sahrholz. Lorch10 Mk. 73
Mk..- -—3

 erstenListen zusammen303 Mk . WeitereGaben werden "esheim

, den13 . November1914. Der
Landrat:lagner. Polizei

- Verordnung.»H

, MGrundder § §5 und6 derAllerhöchstenVerordnung 2o
- September1867 betr . diePolizeiverwaltungin den IlfcL' OtpiemOctlaut  uctt . Uic. . . . - —' \

 labertenLandesteilen und des8 143des Gesetzesüber tzj
MmeineLandesverwaltungvom 30 . Juli1883 wird ,

Ŵ Htimmungdes Magistratesund der Stadtverordneten-C?
l W( ungfür die Stadt Eltville  folgende Polizei- "Ung

erlassen:M§  1.Di
icA

Weitere

1800 Franzosen gefangen. H

GroßesHauptquartier, 13. Nov. ( WTB. )Am
Bserabschnittbei Nieuport brachten

unsere Marinetruppen dem Feinde schwerste
Verluste bei und nahmen 700

Franzosen gefangen. Bei
den gut fortschreitendenAngriffen bei Vpern

 wurden weitere 1100
Mann gefangen genommen.

Heftige
französische Angriffe westlich und östlich

Soisson  wurden unter empfindlichenVerlusten
für die Franzosen  zurück¬ geschlagen.
An

der ostpreußischenGrenze bei Eydtkuhnen
 und südlich davon sowie östlich des
See - Abschnitteshaben sich erneuteKämpfe ent¬ wickelt
; eineEntscheidungist noch nicht gefallen. Oberste

Heeresleitung. (Bereits
durch Anschlag veröffentlicht) . Kernobstbäume

in Eltvillesind alljährlichbis zum fr
, - vnmit einem Klebgürtel zu versehenund bis 1. °
^ bzukratzcden. •a

 diesemZeitpunkte erfolgt die Ausführungder Ar lf
1" durchdie . . Polizeiverwaltungauf Kostender Säumigen.8

2. /
' Uividerhandlungenwerden mit Geldstrafebis 9 Mark,̂ermögensfalle
mit entsprechenderHaft , bestraft.8

3. (ÜMe
Polizeiverordnungtritt mit dem Tage ihrer Ver- ^

Kraft, zugleichtritt die Polizeiverordnungvom "Uar
1909 betr . Klebgürtelaußer Kraft. ®
1 1Öi 11e , den3 . Juli1914. Die

Polizeiverwaltung:Dr
. Keutner.Bekanntmachung.

^

. Dienstagden 17 . d . Mts. nachmittags6 Uhrbeginntder derbieüaen7 ?ortbildunas! chule.England

hat es nicht nur verstanden, sichdie letztenKolonien
anzueignen, sondernauch fast alle vom Mutterlandedorthin
führenden Seewege unter seine Herrschaftgebracht. Zu
den wichtigstengehört der Suezkanal, welcherdie kürzesteVerbindung
mit dem reichen Indien herstellt . England,welches
gleich nach Ausbruchdes jetzigenKrieges den Kanal für
die internationalenHandelsschiffe gesperrt hat , hatbis jetzt
ungehindertseine für Frankreichbestimmten indischen Hilfstruppen
durch den Suezkanaltransportieren können. Das
wird aber wohl bald aufhören, wenndie in Aegypteneinmarschierenden
türkischen Truppen erst bis zu ihnen vor¬ gedrungen
sind . Der Suezkanalist 160 Km . langund ver- bindet
das Mittelländischemit dem Roten Meer . Er wurde in
den Jahren 1859 bis 1869 nach den Plänen des Fran¬ zosen
F . v . Lessepsgebaut.

eltkrieg.
Amtliche

Kriegsberichte. Die
Kämpfe in Dst und West. ULIl

11 . U . 'JJILV, UUUjimuwavV vvvjvL
§ *7, derhiesigenFortbildungsschule.%
( "' Pflichtigsind alle hier wohnhaftenmännlichen Personen, SÄ

18 . Lebensjahrnoch nicht vollendethaben. Ae
Unterrichtfindet in dem Schulsaaleder oberen Knaben- und

werdendie Schülerzu pünktlichemErscheinen aus st

: , '.°
° rwalluf, den12 . November1914. Der

Bürgermeister: Jansen.’k

V Bekanntmachung.
IIP

" Sonntag, den15 . d. Mts. ,abendsputtkt 8 Uhr"Gasthaus
Kühn" Vaterländischer

Abend, hiesige
Gewerbevereineinen gewandten, auswärtigen"erJ ' vvlUvUM- Uvivtltv -ltlvHyvivwHwvvt» ,* -»>e

tmTonnenhat . Zu dieser Veranstaltung, zu welcherfreien
Zutritt hat , wirdhiermit eingeladen, bftrjch,

 den 14 . November1914. Der
Bürgermeister: Becker.Weitere

Fortschritte bei Dixmuiden.—
GroßesHauptquartier, 12. November, vormittags.sW

. T. B. )Amtlich. Derüber Nieuportbis in den Vor¬ ort
Lombartzydevorgcdrungene Feind wurde von unseren
Truppen über die User zurüügeworfe« . Das öst¬ liche
Yseruferbis zur See ist vom Feinde geräumt. Der

Angriff über den Yserlanalsüdlich Dixmuiden schritt
fort . In Gegendöstlich Ypern drangen unsere Truppen
weiter vorwärts. Im ganzen wurden mehr als 7V
» Franzosengefangen sowie vier Geschützeund vier Maschinengewehre
erbeutet. Feindliche

Angriffe westlich des Argonnenwaldesund im
Waldeselbst wurden abgewiesen. Im

Osten warf unsere Kavallerie östlich Kalisch die erneut
vorgcgangeneüberlegene russische Kavallerie zurück. Oberste

Heeresleitung.̂ Wiederholt

, weilnur in einemTeile derletztenAuflage enthalten. )Die

Kriegslage.Die
Schlachtliniein Westflandern, die sich südlich von

Nieuport in fast nordsüdlicherRichtung über Ypern
vis in die Gegendwestlich von Lille hinzieht, wird
von unseren Truppen von Tag zu Tag vorge¬ schoben
. Währendam DienstagDixmuiden, einerder umstrittensten
Schlüsselpunkte des Ypresabschnittes, vonihnen
gestürmt wurde und „ jungeRegimenter" , alsoVerstärkungstruppen
der Reserveformationen, westlichvon
Langemarkdie erste Linie der feindlichenStel¬ lungen
nahmen , gelanges am Mittwoch, dasüber die Yser
vorgedrungenefeindliche Truppenkonglomerat— Belgier
, Franzosen, Engländer, Inderund Schwarze—
wiederzurückzuwerfen, so daß jetzt das ganze öst¬ liche
Ufer der Yser in unseremBesitz ist . Der Raum, den
die Verbündetenin Westflandernnoch beherrschen,wird
täglich kleiner , undes wird wohl nicht mehr lange
dauern , bis aus dem Großen Hauptquartier die
frohe Meldung kommt : GanzBelgien ist in un¬ serem
Besitz . Natürlichwird unseren Truppen das Vordringen
vom Gegner nicht leicht gemacht. Sie sind
aber , wiedie Berichtezeigen , wackeran der Arbeit
. Darumwollen wir Zurückgebliebenenrecht geduldig
sein und uns der täglichenFortschritte an der
westlichenKampffront herzlich freuen . Das Re¬ sultat
der Kämpfe sehen wir ja in der andauerndwachsenden
Zahl der Kriegsgefangenenund der Beute¬ stücke.
Im

französischenArgonnerwalde haben dre Ferndeversucht
, demVordringenunserer Truppen durch An¬ griffe
ein Ende zu machen. Es ist ihnendas aber nicht gelunaen
. Ihre Angriffe wurden abgewiesen. Im

Osten haben unsere Truppen vor starken Streitkräfteu
der Russen seinerzeit, als sie schon bald vor
Warschaustanden , zurückgehenmüssen . Die Los- löfung
vom Feinde ist der deutschenHeeresleitung gelungen
, wobeinoch verschiedentlichden Russen nicht unerhebliche
Verluste beigebracht wurden . Auchjetzt kann
wieder der Generalstabin seinemBericht einen Erfolg
buchen . Oestlichder in der Nähe der posenschenGrenze
gelegenen russischen Stadt Kalisch wurde rus¬ sische
Kavallerie zurückgeworfeu, obwohldiese der deut¬ schen
Kavallerie überlegen war. Die

Eroberungvon Dixmuiden.Interessant
ist es zu lesen, wieder französischeGeneralstab

den deutschenErfolg von Dixmuiden meldet
. Er kann freilich nicht umhin, diesenMißerfolg der
Verbündetenzu berichten, weißaber zugleich den Franzosen
klarzumachen, daßdie Deutschenmit der Eroberung
Dixmuidens nicht viel gewonnenhaben. :

: Christiania, 12. Nov. Der gestern nachmittag ausgegebene
amtliche französische Bericht lautet : „ DerKamps
ist gesternmit größter Heftigkeit auf der ganzenFront
, besondersaber um Nieuportund an dem Flusse Lys
fortgesetztworden . Wir haben durchweg unsere Front
behauptet, trotzder großen Heftigkeit und Ge¬ walt
der Angriffe. Wir haben Lombaertzhdewieder besetzt
und sind auf der anderen Seite der Stadt vorgerückt
. GegenAbend haben die Deutschenjedoch Dixmuiden
erobert . Wir sind aber noch Herr über den
Landungsplatzdieser Stadt beim Kanal zwischen Nieuport
und Dixmuiden. DiesenPlatz haben wir stark
besetzt. Die Engländerhaben überall den Feind aufgehalten
. Wir haben nördlich vor Soissons und westlich
von Vaillh kleinere Fortschritte gemacht . "Ablehnung

einer Bitte General Le, « ans.Der
kriegsgefangenebelgische General Leman hatte

gebeten, es möchteseiner Tochter gestattet wer¬ den
, ihmin seinerGelangenschaftin MagdeburgGe-



sellfchaft zu leisten. Daraufhin hat General Leman
im Aufträge des Kriegsministeriums die Antwort er¬
halten , daß es eine schwere Verletzung der berechtigten
Gefühle des deutschen Volkes wäre , wenn , angesichts
der gegen deutsche Verwundete in Belgien verübten
Grausamkeiten , den Kriegsgefangenen irgend welche
Erleichterungen gewährt würden . Die erbetene Er¬
laubnis könne daher nicht erteilt werden.

*

Die Räumung wichtiger Küstengebiete durch die
Belgier.

* Rotterdam , 13. Nov. sKtr. Bln .) Holländische
Blätter berichten, daß die Deutschen trotz der Ueberschwem-
mungen westlich des Iserkanals eine Anzahl wasserfreier
Straßen erzwungen haben,  auf welchen große
Truppen - und Munitionstransporte begonnen haben. Die
Räumung wichtiger Küstengebiete durch die Belgier schreite
fort . Die Gesamtlage des Kampfes im Nordwesten steht
dem „Courant " zufolge unmittelbar  vor der E Ni¬
sche i d u n g. Die letzten verzweifelten Widerstände der
Belgier seien vor Ipern gescheitert.  Die Blätter be¬
richten weiter, daß die belgische  Regierung in Le Havre
seit 8 Tagen ihre früheren täglichen Kriegsberichte
vollständig eingestellt  habe.

*

Die Kämpfe bei Dixmuiden.
8 Amsterdam, 14. Nov sKtr. Frkft.j lieber die un¬

geheuren Schwierigkeiten und die gewaltige Kraftentfaltung,
die erfordert wurde, um die Front der Verbündeten nach
Dixmuiden zu durchbrechen, sagt der „Telegraaf " :

Zwischen Langemarck und Dixmuiden liegt ein großer
Wald, durchschnittenvon einer Anzahl Moraststrecken. Süd¬
lich Ipern mußten die Deutschen über aufgeweichte Lehm¬
felder, durch Hohlwege und waldiges Hügelland. Von einem
Zurückweichen der Deutschen, wie behauptet wird, könne keine
Rede sein. Immer neue Truppenmassen werden auf Ipern
geworfen. Der Korrespondent erklärt die Meldung des
„Daily Chronicle" von einer Zerstörung Yperns für über-
trieben . Ueberall großen Eindruck macht die Gottesfürchtig-
keit der deutscheu Soldaten . An verschiedenen Orten mußten
die Geistlichen für das Militär Sonntagsmessen abhalten,
wobei die Soldaten alle mitsangen.

*

Der amtliche Kriegsbericht.
H Großes Hauptquartier , 14 . Nov . (WTB .)

Die Kämpfe in Westflandern  dauern
noch an, in den letzten Tagen behindert durch
das regnerische und stürmische Wetter . Unser
Angriff schritt weiter langsam vorwärts.

Südlich Vpern  wurden

700 Franzosen gefangen
genommen.

Englische Angriffe westlich Lille wurden ab-
wiesen.

Bei Verry -au-Bae mußten die Franzosen eine
beherrschende Stellung räumen.

Auch im Argonnenwalde  nahm unser
Angriff guten Fortgang . Die Franzosen erlitten
starke Verluste und ließen auch hier gegen

150 Gefangene
in unseren Händen.

In Ostpreußen  dauern die Kämpfe noch an.
Bei Stallupönen  wurden

500 Russen gefangen genommen.
Bei S o l d a u ist noch keine Enscheidung

gefallen.
In der Gegend Ueloelawez  wurde ein

russisches Armeekorps zurückgeworfen.
1500 Gefangene und 12 Maschinen¬

gewehre
fielen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.
*

Japanische Artillerie für den westlichen Kriegs¬
schauplatz.

8 Genf , 14. Nov. sKtr. Frist .) Meldungen aus Genf
besagen, daß ein Transport von 17 Schiffen mit japanischer
Artillerie unterwegs sei, und dort binnen kurzem landen
müsse.

*

Leeres Gerede.
sKtr. Bln.) In der letzten Zeit sind Gerüchte aufgetaucht,

wonach Ostpreußen, Posen und Schlesien angeblich von den
Russen gefährdet wären . Diese Gerüchte entbehren jeder
Begründung. lieber die ostpreußische sehr ausgedehnte Grenze
können zwar gelegentlich unbedeutende Kavallerieabteilungen
kommen, die aber keineswegs gefährlich sind. Posen und
Schlesien dagegen sind überhaupt vollkommen ungefährdet.

*
Zur Kriegslage im Osten.

8 Berlin , 13. Nov. sKtr. Frkft.) Die Neugruppierung
unserer im Osten kämpfenden Armeen hat wiederum eine
Fülle beunruhigender Gerüchte hervorgerufen . Demgegen¬
über kann die B. Z. a . M . anscheinend inspiriert folgendes
Mitteilen:

Es ist klar, daß wir auf der langgestreckten Ostgrenze
nicht überall so scharf vertreten sein können, daß ein Ueber-
schreiten der Landesgrenze durch russische Kräfte ausge¬
schlossen ist. Trotzdem kann gesagt werden, daß für Schlesien
und Posen überhaupt kein Grund zur Beunruhigung vorliegt.
In Ostpreußen können da und dort kleinere russische Ab¬
teilungen auf einige Kilometer die Grenze überschreiten, eine
ernste Gefahr für die Provinz besteht jedoch auch hier nicht.

*

Tie Deutschen in Täöris von Russen verschleppt.
: : Konstantiuopel , 11. Nov . Die deutsche Kolonie

von Täbris , die sich auf dem Wege nach Teheran

befand , ist von russischen Streitkräften angegriffen
und mit Frauen und Kindern aufgehoben worden,
um nach Rußland in die Gefangenschaft verschleppt zu
werden.

* ' *
*

Der Seekrieg.
Vernichtung eines englischen Kanonenbootes.
Eine erfreuliche Nachricht kommt zu uns von der

englischen Küste. Bei Dover ist ein englisches Ka¬
nonenboot von einem deutschen Unterseeboot in den
Grund gebohrt worden . Schon wieder also eine Tat
eines unserer Unterseeboote , deren Rührigkeit und
Wagemut w/r schon so oft jetzt haben bewundern
müssen!

: : London, 12. November. Die englische Admiralität
meldet : Das kleine englische Kanonenboot „Niger " wurde
heute morgen auf der Höhe von Dover durch ein deutsches
Unterseeboot zum Sinken gebracht. Alle Offiziere und
37 Mann der Besatzung wurden gerettet.

Das in Grund gebohrte englische Kanonenboot „Niger"
ist 1892 von Stapel gelaufen. Es hatte 920 Tonnen Wasser¬
verdrängung und etwa 20 Seemeilen Geschwindigkeit, zwei
12 Zentimeter- und vier 4,7 Zentimeter-Geschütze und 85
Manu Besatzung.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten.)*

Der „Emden " letzte Arbeit.
8 Rotterdam , 13. Nov. sKtr. Frkft.) Eine Reuter¬

meldung besagt: Als die „Emden" sich den Cocosinseln näherte,
telegraphierten die Telegraphenbeamten nach allen Seiten
um Hilfe. Die von der „Emden" gelandete Abteilung

| durchschnitt zwei Kabel. — Das Londoner Blatt
„Globe" meldet, daß Konteradmiral Troubri ' dge,  der
im Mittelmeer Dienst getan hat , vom Kriegsgericht von der
Anklage der Pflichtversäumnis freigesprochen wurde. Die
Anklage stützte sich auf die Tatsache, daß die deutschen Kreuzer
„Göben" und „Breslau ", mit deren Verfolgung er betraut
war , entkamen.

*

Graf Spee wieder gefechtsbereit.
* Die „Voss. Ztg ." meldet in einem Privattelegramm

aus dem Haag : Die „Times " veröffentlichen eine Depesche
des „New-Ivrk -Herald " aus Valparaiso , nach der es dem
Admiral Spee gelang, die „Dresden " und „Leipzig" die zur
Aufsuchung des englischen Kreuzers „Otranto " abgesandt
waren , wieder mit dem Geschwader zu vereinigen, um der
aus acht Schiffen bestehenden japanischen Flotte entgegen¬
zufahren.

Der Krieg gegen Serbien«
Grosze österreichische Erfolge.

: : Wien , 11. Nov . Vom südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich gemeldet : 11. November . In den Mor¬
genstunden des 10. November wurden die Höhen von
Misar , südlich Sabac , nach viertägigem verlustreichen
Kampfe erstürmt und hierdurch der feindliche rechte
Flügel eingerückt . Es wurden zahlreiche Gefangene
gemacht. Der Gegner mußte die stark befestigte Linie
Misar —Cer Planina räumen und den Rückzug an-
treten . Starke feindliche Nachhuten leisten in vorbe¬
reiteten rückwärtigen Verteidigungsstellungen neuer¬
dings Widerstand . Die Vorrückung östlich Losnica—
Krupanj geht fließend vorwärts , trotz heftigen Wider¬
standes . Die Höhen östlich Javlaka sind bereits in
unserem Besitz. Soweit bisher bekannt , wurden in
den Kämpfen vom 6. bis 10. dieses Monats etwa
4300 Mann gefangen , 16 Maschinengewehre , 28 Ge¬
schütze, darunter ein schweres, eine Fahne , mehrere
Munitionswagen und sehr viel Munition erbeutet.

*
Die in dieser Nachricht genannten Orte liegen in

dem nordwestlichen Teile Serbiens . Hier entwickeln
die Oesterreicher schon seit einiger Zeit eine recht
erfolgreiche Offensive , die wohl bald den Zusammen¬
bruch der serbischen Armee herbeiführen wird . Gibt
doch auch Feldzeugmeister Potiorek , der österreichische
Oberkommandierende gegen Serbien , dieser Hoffnung
in einem Armeebefehl an seine Soldaten Ausdruck.
>Es heißt darin:

„Brechen wir nunmehr die letzte Kraft des Fein¬
des und beendigen wir diesen Feldzug , der euch so
ischwere Folgen auferlegt , noch vor Einbruch desWinters ."

*

Fortschritte unserer Waffenbrüder in Serbien.
* Wien , 13. Nov. sWTB. Nichtamtlich.) Von dem

Südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : Der
Feind setzt seinen Rückzug von Koceljeva und Valjevo gegen
Osten fort . An der Save wurde Nsce erstürmt und
Beljin und Bonjani erreicht. Die feindliche Besestigungs-
linie Gomile-Draginje ist bereits in unserem Besitz und Soppot
und Stalice erreicht Wörden. Die von Westen und Nord¬
westen vorrückenden Kolonnen sind gegen Valjevo herange¬
kommen, wobei speziell die südlichen Kolonnen in schwierigstem
Terrain bewunderungswürdige Leistungen vollführten.

*

Das serbische Hauptquartier auf der Flucht.
* Wien , 13. Nov. sWTB. Nichtamtlich] Die „Reichs-

post" meldet aus Sofia : Nach aus Nisch eingetroffenen
Nachrichten ist das serbische Hauptquartier in größter
Eile  von Valjevo nach Mladenowatz verlegt
worden.

ch ch
*

Der türkische Krieg.
Die Kämpfe im Kaukasus.

: : Konstantinopel , 11. Nov . Amtliche Mitteilung
/aus dem Hauptquartier der kaukasischen Armee : „Un¬
sere Armee greift die zweite Linie der russischen
Stellungen an . Nach Angaben mehrerer Gefangener
iund russischer Deserteure befinden sich die Russen mo¬
ralisch in einem schlechten Zustande . Ein französischer
Kreuzer und ein französischer Torpedojäger gaben
seinige Schüsse auf die Küste bei Phokia und Deirmen-
ldagh ( ? ) und Smyrna ab . Als ihnen Widerstand
ientqcgengesetzt wurde , entfernten sie sich. Es wurde
rein Schaden angerichtet ."_

Nach einer Meldung aus Konstantinopel hatJ
«Sultan am Donnerstag ein Jrade mit der offiL̂ "
«Kriegserklärung erlassen.

*

Der heilige Krieg im Osten.
* Konstantinopel , 13. Nov. sWTB. Nichtamtlich^

Amtlicher Bericht des Großen Hauptquartiers : In
gangenen Nacht haben unsere Truppen nach einem
raschenden Angriff alle russischen Blockhäuser an der &
des Wilajets Trapezunt besetzt, sind drei Stunden ltI
Innere von Rußland in der Richtung auf Batum einge
gen und haben die russische Kaserne von Kurdoghln ei ü
nommen.

Afghanistan für die Türkei.
* sKtr. Bln .) Aus Konstantinopel

Bert
wird dem - ,re„

Lok.-Anz." gemeldet, daß sich nunmehr Afghanistan entscy
hat, den Krieg mit dem Sultan gemeinsam zu führen-̂ ^.

Lokale u. Vermischte Nachricht-
Auszeichnungen vor dem Feinde.

Das Eiserne Kreuz.
* Geisenheim , 12. Nov. Herr Bürgermeister ^

Schneidler,  der als Leutnant im Feldartilleric' .» 0 ^
Nr . 78 den Feldzug mitmacht, wurde am 30. Okto
dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet . ^ h L>

*
* * * *« vvv .; vun « < -*■" - vvvv . rT

Ingenieur Georg Vogel  von hier wurde das ^
Kreuz  verliehen.

* Rüdesheim a. Rh ., 12. Nov. Der Sohn ^
Försters auf Forsthaus K a m m e r f o r st Leutnan gaftcI1.
Fritz Kraus hat das Eiserne Kreuz
Sein Vater erhielt 1870 die gleiche Auszeichnung-

* werden
A  Oestrich , 14. Nov. Vaterländische Aben e t eg

zur Zeit an vielen Orten abgehalten. In Oestrs) ^ Heii
der Lokalgewerbeverein  unternommen , em ' fluf8
zu veranstalten. Als Redner wurde der hier l“j ^ ge-
beste bekannte Herr Reallchrer Kahl  ans Darm! ^
Wonnen, welcher die Zeit und Kriegsfragen ewg
sprechen wird. Auch sind sonstige Vorbereitungen - ^ lter>
welche den Abend zu einer erbebenden Foie I ^ ieN
werden. Der Eintritt ist für Jedermann frei, nt > hgs
haben Zutritt , doch wird Gelegenheit geböte , >
„Rote Kreuz" ein kleines Opfer zu bringen 5 ^
der im Felde stehenden Krieger und zur Pflöge ^xgeM
und Verwundeten. Die Veranstaltung flndet pxginP
Sonntag  Abend im Saalbau Kühn  statt , . mit
pünktlich um acht Uhr. Der GewerbevereM uttj, es
dieser Veranstaltung das Richtige getroffen ha ; haucht
ist nur zu wünschen, daß dieselbe auch recht zay
werde. . , „ b[eC 3 ° t'

+ Oestrich, 14. Nov. Herr Weinhan ^ ^
Prinz  stiftete dem Ortsausschuß vom
100 Flaschen Wein für das Lazarett . . . „Koten

S Oestrich, 12. Nov. Der Unterstützung^ om  letzte"
Kreuzes" war das Nachmittags- und Abends-M^s MieneM ,
Svnntag im „Museum" gewidmet. Die zahlre: befand '
unter denen sich viele frei zugelaffene VerwM ^^eistnng
nahmen die gebotenen Vokal- und Jnstrume Heere
dankbar auf. Als Mitwirkende lernten tv>̂ Hallg"^

Iv-v »»V. »I uiuvn g
Rüdesheim a. Rh ., 13. Nov. Dem GestJ ^« m „ „ ~ ^ ^ - f l_yi ;_SrtS l&M*

K.

Andr. Or  t , Hallgarten (Baß), I o f. S ö n 6e ^ ' (Barn
I. e r ka t o r,(Tenor) und

kennen und schätzen. Herr I . G i e h, wren .
und Herr Slug . Korn (Zither ) bestanden' ^ ^ ftung e
in Ehren . Elfterer hatte gleichzeitig die S ^ o '
den von den jugendlichen Violinvirtuosen ^ . „etten
Rauenthal und Karl Korn,  Oestrich vortzeNŴ ^
übernommen und discret durchgeführt. SlC
gabten Knaben eröffneten mit ihren Leistung $ ^ ^ >0 3
in eine viel verheißende Zukunft. Samt iqi .t, t»ic
gebührt herzlicher Dank für ihre mtallung Her
ermöglichte, daß als Ergebnis der Be Zwecke
Bürgermeister Becker Mk. 137. - f»r J ‘ re » ** *
Kriegsfürsorge für die Oestricher Soldaten >
konnten. rn utl

:f : Eltville , 1.4. Nov. Wieder ym ŝ den
Stadt auf fremder Erde den Helden.o heck.
Markirch fiel der Wehrmann P - ^ , ^ .„^ aangem
ihm ist ein braver , rechtlicher Mann dayi g
seinem Andenken!

Mit
Ehre

. „ Mrk" fand
f : Eltville , 14. Nov. Auf dem Kreuzer■n fl( (u« r *-. .1.. « ä i i S vintl ^

der Maschinisten-Maat Hans Hild  von Charakter
ist

,nd
den Seemannstod . Ein biederer, rechtlicher Frei
von uns genommen, gar vielen ist er
gewesen. Ehre seinem Andenken! n Dr-her-n°!̂

riegs-Berri ^ sein,e>
nach längerem Kra ^ gg-'ß "

Leiden erlegen. Derselbe machte die Scĥ^ ^ Bescĥtẑ^

r Eltville , 13. Nov.
Carl Sturm  hier ist nach ~ 6et

erlegen. Derselbe machte^die Scĥ Besch'ê x
idet §

vormittags statt. Hierzu Hat der ^ ^ r.Jnfa »t-r"^ ch

bürg, Wörth , Sedan , sowie die Belagerung i/,l2
von Paris mit. Die Beerdigung fm̂ l c,

im Quartier liegenden Bataillons
giments Nr . 81 dem Krieger-Verein
eine Abteilung Landwehrleute zur
bereitwilligst zur Verfügung gestellt

dw £ <̂ 3 * *Abgabe der )

Kaufml
5 Oejirrch-WtMlet , £ tDe gcn

Verein Mittel - Rheingau. ^ versa ) g g
des Herrn Sr . V. Pohlmayer , ®er u ngen£
Vortrag über : „Der uns aufgez ^ »meh '' w 8
und seine V o r g e s chl cht e 1 ' Q 1  4 ( abr ,t
nerstag , den 19 . ^ ovembe ^ ^ j m 1 ^
Uhr, im Deutschen  H a u s z u J tigen  z »m ' ^
Die bereits gelösten Eintrittskarte beka»v
Weitere Eintrittskarten ä 8» ^ J " ®or jionbe« . f- e
gebenen Stellen und bei den Herren des - bet

. 9. R°v. « °h- '-« -" " Lch.
Wallfahrtsort so zahlreich und so "g an ^ er
diesem Jahre der heiligen Not. ' rten m 9

oUvn  Giäiibiaen aus den .) 1 . frotagen eilen die Gläubigen aus ^ (xoinr
Zahl herbei zum Sakramentenempsang ^  Männer,

für hie int Feindesland lamp •„ vieleGebet für die im Feindesland kainp
und Brüder . Nur der liebê Gott w tz,
Schmerzensmutter in
geworden ist.

diesen Tagen Helferin
steril



• Aus dem Rheingau, 12. Nov.  Polizei st unde
ka ^ "aträumeeinesSchankwirts . Infolge
tini'ru ^3 eit '9 en  Eintritts der Polizeistunde verfügten sich

'8«Stammgäste in das Privatzimmer des Wirtes, wo sie
rere Getränke erhielten. Der Wirt kam wegen Heber-

»rung der Polizeistunde zur Anzeige und Bestrafung. Das
mmergericht verwarf die Revision. Die Polizeistunde be-

i>eti sw nuc ouf ^ie Schankzimmer allein. Auch in
w Privatzimmern des Wirtes dürfte der Schankbetrieb
töetbenm ^ er  Polizeistunde nicht mehr ausgeübt

Feldpostbriefe bis 500  Gramm.
^ Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250

ttiitm bis 500 Gramm sind für die Zeit vom 15 . bis
lch ließlich 2 1. November  von neuem zugelassen.

^ .^ l>ühr beträgt 20 Pfg. Die Vorschriften über die
9 ^ während der ersten Zulassungszeit leider

«ötirv<7JC.niĉ t S e5ör«g beachtet worden. Infolgedessen sind
Wim rr Pückchen mit Wareninhalt schon bei den Post.
onQpi el1lte Hcn beschädigt und mit teilweise verdorbenem Inhalt

""vinmen. Um der Wiederkehr solcher Erscheinungen

vorzubeugen, wird nochmals dringend empfohlen, zur Ver-
Packung nur sehr starke Pappkartons, 'festes Packpapier oder
dauerhafte Leinwand zu verwenden. Für die Wahl des
Verpackungsstoffes ist die Natur des Inhalts maßgebend;
zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in starken Kartons
nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder Leinwand zu
verpacken. Die Päckchen, auch die mit Klammerverschluß
versehenen, müssen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden
fest umschnürt werden, bei Sendungen von größerer Ausdeh¬
nung in mehrfacher Kreuzung. Die Aufschriften sind auf
die Sendungen niederzuschreibenoder unbedingt haltbar auf
ihnen zu befestigen und müssen deutlich und richtig sein.
Auf die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und Gebrauchs,
gegenstände braucht sich der Päckchenverkehr nicht zu be.
schränken. Es sind auch Lebens, und Genußmittel zulässig,
aber nur soweit, als sie sich zur Beförderung mit der Feld-
post eignen. Ausgeschlossen sind leicht verderbliche Waren,
wie frisches Obst, Butter, Fett, frische Wurst; ferner feuer-
gefährliche Gegenstände, wie Patronen, Streichhölzer und
Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung. Päckchen mit Flüssigkeit
sind nur zugelaffen, wenn die Flüssigkeit in einem starken,
sicher verschlossenen Behälter enthalten und dieser in einen
durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus starker Pappe

fest verpackt ist, sowie sämtliche Zwischenräume mit Baum¬
wolle, Sägespänen oder einem schwammigenStoffe so an-
gefüllt sind, daß beim Schadhaftwerdendes Behälters die
Flüssigkeit aufgesaugt wird. Sendungen, die den vorstehenden
Bedingungen nicht entsprechen, werden von den Postanstalten
unweigerlich zurückgewiesen. Der Staatssekretär des Reichs-Postamts/ Krätke . ’

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
15. Nov. : Veränderlich, kühler.
16. Nov. : Meist bedeckt, feuchtkal, nachts Reif.
17. Nov.: Nebel, nahe Frost, bedeckt, Reif.
18. Nov. : Nebel, bedeckt, feuchtkalt, rauh, Reif.
19. Nov. : Bedeckt, Niederschläge, windig, naßkalt.
20. Nov. : Veränderlich, lebhafte Winde, wärmer.
21. Nov. : Abwechselnd, windig, Nachtfrost, kälter.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Wem-Etiketten SÄ S“
Bekanntmachung.

% ®’e Sperre der Taubenschläge  jeglicher Art wird
°uf Widerruf aufgehoben.
Mainz,  12 . November 1914.
_ Gouvernement der Festung  Mainz.

Snsmmi, Bickiij
«d IIiMidk.8.m.i. tz.

machen hiermit bekannt, daß wir in diesem
Qti© "Echt in der Lage sind, den Winterbedarf
^ «Affeln für unsere Mitglieder ganz zu
Wffen. Trotzdem die Kartoffelernte in diesemJrgut ausgesalkn ist, ist es unmöglich, Kar.
§jLn Zu bekommen, selbst wenn man höhere
jik«̂ "Mreise anlegen wollte, wie die Verkaufs.
| festgesetzt sind. Die Landwirte halten

Kartoffeln allgemein zurück.
titfij den Bedarf für unsere Mitglieder
^ ^ aßen zu decken, benötigen wir noch ein

"Mum von

^000 Zentner Kartoffeln.
E ^ lisern Lüden haben wir auch nur noch
*fvrräte, die wir nur in kleinen Mengen
h„Aere Mitglieder abgeben. Wenn diese
kGpn̂ gebraucht sind, werden wir zu unserm
5%, Bedauern gezwungen sein, die Bersor-

Mitglieder mit Kartoffeln—dieses
»Men Volksnahrungsmittels—eireinzustellen.

tzl̂ Een die Behörden nicht baldigst allgemein
%, der Festsetzung der Höchstpreise für Kar-%'den  Verkaufszwang einführen, dürften

M dem Gebiete der Kartoffelversoraung
sonderbarsten Dinge erleben. Jeden

.Frostwetter eintreten und die Transport-
^lt für Kartoffeln ist vorbei.

Dev Movstcrnö:
Cleff. Hofmann.

. IllgfüieiHf Orlslirnttittif
v dts (tmlJiiß SiKStia SilM(ima.RI.
\ »?. Mitglieder des Ausschusses sowie des Vorstandes
O *, iw Sonntag , den SS . riou . rr .. nachmittags

n lokale des Herrn Will, . Rvlz  hier stattfindenden
°"st ^„ ordentlichen Ausschutz - Sitzung

1. ^ , Tages . Ordnung:
Prüfungskommission für die Rechnung pro 1914,

^orr!!lUn8 über den abgeschlossenen Aerzte-Vertrag,
^ und Genehmigung der Krankenordnung,

jtz Und in, 0?1' 10 Mitgliedern, behufs Abänderung der 88 89
der Kassensatzungen. * ^

J e 1m, den 12. November 1914.
vertretende Vorsitzende des Kaffenvorstandes:

Jos . Schlepper.

Danksagung.

N binu  , i)iê en  Beweise inniger Teilnahme bei
den und der Beerdigung unseres utt-
leuren Vaters, Schwiegervaters,' Groß-

' Schwagers und Onkels

,,̂ rrn Melchior Arend
^ .o9en  unseren innigsten Dank, besonders

te  zahlreichen Kranzspenden.
0 Die tieftrauernden Kinder,

vich, Bukarest und Mainz, den 14. No-venib

Zn großer Auswahl neu eingetroffen:
Schwarze und bFcrue Jackenkleider , — Schwarze und farbige Wtufen,

Schwarze u . farbige Hlöcks ^ aus nur guten Stoffen zu sehr billigen Preisen.

Neuheiten in Kleider - und Mlusen -Sioffen sehr preiswert.

Kerren - u . Knaben -Anzüge , Hleberzieher . Wlster -, Joppen , Arbeitev -Kleider
in großer Auswahl außerordentlich billig.

Heßr. <Kallgarten , Amgm a.

Todes -Anzerge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

lieben Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel

«m, Mpft Kroneberger,
Weingutsbesitzer,

gestern abend 8 Uhr, versehen mit den hl. Sterbe-
sakramenten, in seinem 70. Lebensjahre, in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Kiedrich,  den 14. Nov. 1914.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Mathilde Kroneberger -, geb. Münz.

Die Beerdigung findet morgen Sonntag nachmittags
3 Uhr statt.

Von Kondolenzbesuchen und Kranzspenden bittet
man absehen zu wollen.

f
Statt besonderer Anzeige.

Todes -Anzeige.
Heute entschlief sanft nach langem Leiden,

wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, unsere
liebe Mutter, Großmutter und Schwiegermutter

Lrau Susanna Kneipp,
geb. Laufersweiler,

im Alter von 84 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Are trauernden Kinterbliebenen.
Frau Adelmann und Sohn,
Familie Heinrich Kleber.

Winkel u. Wiesbaden, den 14. Nov. 1914.

Todes -Anzerge.
Gott deni Allmächtigen hat es gefallen, unsere

wnigstgeliebte Tochter, Schwester, Schwägerin, Nichteund Tante '

Fräulein Katharina Winkel,
Fleute vormittag 10 Uhr, nach langem schweren,
mit großer Geduld ertragenen Leiden, öfters ge-
stärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
in ihrem 33. Lebensjahre, zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stilles Beileid bitten
Oestrich, Eltville, Frankreich und Belgien,den 14. November 1914.

Die trauernde Familie.

Beerdigung findet am Dienstag nachmittag um4 Uhr, das Totenamt am Mttwock rnoraen 7-/. na >- iw«

panksagung.
Für die vielen und innigen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit, wie bei der
Beerdigung unseres nun in Gott ruhenden lieben
Gatten, Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels

Herrn Heinrich Walter,
sage» wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Ganz besonders danken wir dem verehelichen
Katholischen Männerverein für die Begleitung zur
letzten Ruhestätte, sowie für die zahlreichen Kranz-
und Blunienspenden.

Oestrich, den 10. November 1914.

Are tieftrauernde Ilarnilie.

er 1914.

Die Beerdigung findet Montag , den 16. November
nachm. 4 Uhr, statt . Das Exequienamt DienstagMorgen 7 Uhr a

igfl Formamwt-Pastillen gjjg
bester Schutz gegenAufteckuug.

In Feldpostpackungmit 1 Gratisröhre.
Sehr praktisch. - preis Mir . 1.73 . - Sehr bequem.

Mohren - Apotheke , Mainz.

ln  verkratz«!
Ein 2türiger Kleiderschrank, ein
Ofen, eine eichene Konimode,
eine Nähmaschine, ein großer
4türiger Küchenschrank(geeignet
für Restaurant), ein Backofen
(nicht gebraucht), eine Doggen-
kelter. Näheres im Verlag.

Eine

5-Zimmer-Wohnung
per Januar zu vermieten.
Mühlstraße 22, O e str i ch.

Eedmnngen
liefert Adam Etienne , Oestrich.

U*4<nn.'m&

M  1.85
(X££n wwiwiirrj.

Ott&VMVKMWrfcu# '

Wiesbaden



ns MdpKMet
15—2!. Om.werdenfrUpolridt 500  zr (20  Pfg. Pcrlo) Oiiäirt.)

I

+

Dr. Srftn Cff« n7  für den Soldaten im
Manns ölüy*LllcIlZ K»,de eine Wohltat.
Die Essenz ist mit feinstem Rum und Zucker her-
gestellt und ergiebt mit heißem Wasser übergossen
ein Glas feinsten Grogs . Per Feldflasche Mk . 1.20.

Dr.
Mann ' s Milch-Kakao »L 50  pfg.

(Nur mit heißem oder kaltem Wasser zu verdünnen).

Warwe - TrAnk
in Blech-Feldflaschen, per Flasche 70 pfg . Porto 10 Pfg.

Karton Ph .ßl .20
. 1.-

Dose „ 1.—

Erog -Mnrfel
Kakao-Mnrfet. Karton 60 Pfg. und
Tee-Tabletten, Inhalt 50 Stück
Cefabn-Kaffee-Murfrl mit Zucker
Cefabu-Katfrr-Tablettrn ohne Zucker
Kondrnsterte Milch
Bienenhonig garantiert rein
Saccharin, bester Ersatz für Zucker
Kola-Pastillen. Dallkolat gegen körperliche Strapazen im Feldep
Erfrischungs-Zigaretten
Hartspiritus in Blechdosen zu 75 Pfg. und
Keifrn-papier Kriegspackung, (Portofreier Feldpostbrief), 45 Blatt
priiservatin -Creme gegen Wund- u. Blasenlaufen Schachtel Mk. 0.40 u.
Lormamint-pastillen , bester Schutz gegen Erkältungen und Ansteckungs-

gefahr, Feldpostpackung

Tube

Schachtel

1.75

Mahrkk-Apothekk,
|tra(yt(d|{r 3969.

Wir übernehmen die vorschriftsmäßige kostenlose Verpackung der bei uns

gekauften Feldpostbriefe und leisten für derenprompteBeförderung Gewähr.

OfVJer Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzenu. Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben von
f.Ialms Saibe, Oberingeiheini.

Wir verzinsen vom Tag nach der Einzahlung ab

Spareinlagen zu 31s, u. 4°|o
je nach der Kündigungsfrist.

Vorschuß- & Creditverein
i u G e rs e n h s i m

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Dorsch. Schlüter . Kucher.

hui

Weihnachts - Fürsorge.

KONZERT
zum Besten der 4 Lazarette in Riidesheim und unserer

Truppen im Felde.

Sonntag,15.Nov.,nachm.43|4 Uhr,
im Rheinklub zu Riidesheim

unter gütiger Mitwirkung von Herrn Professor
Oskar Brückner, (Cello ), Wiesbaden.  Herrn
Adolf Müller, (Bariton ), F r a n k f u r t a. M u,
des Weins ’schen Gesangvereins , Hanau.

Karten za 2 n . 3 91k.
sind im  Rheinklub und an der Kasse zu haben.

IIP.

tfaterländilcher Abend
des boRaigeiaerheuereins Heftrich.

Sonntag , de« 15 . November , punlrt 8 Uhr abends,
im Kü h n'schen Saale : Vortrag des Herrn Reallehrers
Kahl aus D a r m st a d t . Eintritt für Jedermann frei.
Recht zahlreicher Besuch erwünscht.

Der Vorstand des Lokalgewerbevereins Oestrich.

| !lilllllllll!iilllll!lllllllll!!!li!!lllllllll!illlll!j|
Ü Habe mich hier als
! W Geigenlrhrer "MZ
= niedergelassen.

| S . Tschein 17 , |
= ausgebildet von Prof . S ev ci kD
D in Wien.
^ Schriftliche Anfragen =
Ü Wiesbaden , Uorkstr. 33. =
rFlillilllliilllihlllüllllllllllllllillHlllllliillliliR

« Rheumatismus,
Gicht und Ischias.

Kurze Spez.-Behandl . Aerztl. ein
pfohlen. Mäß . Preise. Sprechst
9—12 u. 3—6 Uhr n. Werktags
Fell »' May , Wiesbaden,

Häfnergaffe 16, 1.

Eine

freundliche Wohnung
per sofort zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. ds. Bl.

Ir.Nussbaumstämme
zu kaufen gesucht.

Holzhandlung
Karl Kruft,  Niederwalluf.

Jnseratehaben in
dieser Zeitung den
besten Erfolg

Borde,
Diele , Latten , Spalier - und
Verputzlatten , Stabbord u.

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu und lull
Kohlen

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein.

WW Scbttbwarett
für dtß Witttcrbdarf.

j Datncn-Stiefel J ÄittiUr-SticM
1"

Dieselbin mit Fleck j95
sehr billig

Dorleder - Stiefel sehr £
solid, Nr . 23 u. 24 Mk-

Korledersti-fel extra A
stark, Nr . 2o- 26

Starke Sorlederstiesel^
Nr . 27- 30

Dieselbe» breite Form J
Nr . 31- 35

Kinder -pantostel w'irn 9
füttert von Sßfö-

Starke Herren Zug-,
Schnür- und Schnallen-
stirfrl besonders billig S50

Mk. v

Starke Kerrenschniirstiefrl
beste Qualität , Leder- J50kappe Mk.

Hrrrrnschnürstirfrl sehr L90
solid, Lackkappe Mk. v

Herren Korlederfchniir-
stlefel extra stark, ^50modern Mk.

Elegante Korcalf-Schnnr-
ftiefel moderne Form, S50
ohne Naht Mk. ö

Herren-Hansschnhs warm
gefüttert, Ledersohle 450
und Fleck von Mk. i an

Elegante Damen-Stiefrl
Lackkappe breite Form Ä50

Mk. *r

Korlederschnnrstiefel flacher
Absatz, warm gefüttert J50

Elegante Damen - Stiesel
echt Chev reau  Lack- 050
kappe, Derby Mk. 6

Kräftige Damrnwichs-
lrderstiefrl gepinnter£ 75
Boden Mk. ö

Damen - Hansschnhe warm
gefüttert , Ledersohle ^u. Fleck von Mk.

fls&dis-Schul? Äridts-Stidcl
mit und ohne Nägel preiswert.

ICamtUtaar-ScIttlse fit Memo,
besonders billig

».

Sctmhhatts

6 ebr . David , Mai«
35  Sdnstirsir. 35.

Taschentücher aus Papiertuch.
Willkommene Eabe für unsere Krieger.

Prima 1. Qualität 2, Qualität
1000 St . 8.— 1000 St . 7.— 1000 St . 6 —

100 „ 0.95 100 „ 0.85 100 „ 0.75
Klosettpapier aller Art , auch Taschenformat.

Aus Papiertuch : Handtücher, Servietten , Tischtücher, Bettücher,
Windeln, hygienisch vorzüglich für unsere Kleinsten.

Kein W u i: d >v e r d e n, große  W ä s che e r s p a r n i s.
portofreier Persand  bei Sestrllnng von 15 Mark.

Papier,varen -Fabrik Wiesbaden,
Friedrichstraße 10. Fernsprecher 256.

S©fe. Regner , Bentist
KarthänserstrasseHr . 16  jVlSltlZ nahe der Augustinerstr.

Zahnersatz u. Behandlung der Zähne
Sprechstunden : 8 —6 Uhr, Sonntags 9—12 Uhr : Fernspr . 1985.

Dreijähriges

d-S »uhrw-r« « ^

Näheres t« ^

aUllllillUllllllllltlllllllllllllllllllllllllliyillllllllllllHIIIIIIIHIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIlUf
Wein-Restaurant

1ZumRüdesheimer|
H êhemalige Pohl’s Weinstube) =

| Ausschank guter, g
. . . . . rheinöauer WßinB.i
| A. FI ü g s . | 1
H!lllllilllllllllllllllilllllllllllllll!llllll!Iiliiillllli:illll!lllllillllll!lll!llllllll!lllllliillliUI>ll<>»»^

Zwieback" und Lebkuchen- Bruch.
i  Zwiehack - und Honigkuchen -Fabrik,

Wilhelm Bloos,
Mainz  Telephon 1645.Korhgasse 15.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Ausnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
WWT' Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswalv Heiderich, Rüdesheim-Geisenheim.

Telephon 202.

JO)UU **1/_ __

preiswert 3« °e Aiedr ^ ,

tmMUgS!.
Sonntag, de« '

<»»• »• * ?

gffittttO* , »«' 'nj . iWÄ'
Butz- * »wtf

10 Uhr vorm-- ® u Erbn>

2 Uhr n^ '̂ gandskE'in der ymt
Niederwalluf ^ @ottc gt>ie,lfu

3!? « ',St»«8W
Eltville.

sss ? "'
Sonntag, öen ita tig). . .

(23. n.

"Eberbach . ^
Mittwoch , den ' jj § g.



»WM
®f*cb<int Vienit-gs, Donnerstags und rasstags
*n Steterem Cage mit dem Illustrierten Unterbaltungsblatte
»Plauderltübdxn" und „Mgemeinen OJinzer-Zeifung". Nnzekger für Lltvüle-lVeftrich

Kreisblstt kür clen ökllicken Ceti des Rbeingaukreifes.
Otpeditionen- Eltrilk und Oesfrid).

HSonnententspreis  pro Quartal MK. 1.20
:: (obne Crägerlobn oder Postgebühr.) s
Inseratenpreis pro sedjsspaltlge Petitzeile 15 Pfg.

u Grösste.Hbonnentenzabln
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Samstag , den November MH 65 , Jahrgang

IwstLss M5crtt.

Der Untergang der „Emden".
w, ®f lst erklärlich , daß die Vernichtung der „Em-
»nn Sonöon  wie überhaupt in England Jubel
hg" Begeisterung hervorgerufen hat . Der englische
sL„®eI  in der Südsee ist jetzt von einem gefürchteten

^frkit . Man spürt daher aus den englischen
Li te.rn  ordentlich das Ausatmen heraus , das die
„Laicht von dem Erfolge des australischen Kreuzers
tzĝ?? eh" in Albion verursacht . Wir können das den
übel nachsühlen , so traurig bewegt wir selbst
Ems der „ Emden " heldenhaftes Ende sind . Diesem

"der sahen wir seit Kriegsbeginn ins Auge.
^Mußten es immer befürchten . Der großen Meute

^ gehetzte Wild auf die Dauer nicht entgehen.
beJ, (ammern und wehklagen wir nicht. Die „Em¬
de» unser Stolz , sie wird es in der Geschichte
i>c»^ ?eutschen Kriegsmarine und im Gedenken des

n Bolkes bleiben . Vor den Helden , die des
leidgOers Besatzung bildeten und zum großen Teil
oljjtz.7, in den Wellen ihr Grab gefunden haben , ent-
. °Sv unser Haupt in stiller Wehmut,
der Wohltuend berührt es , daß die englische Presse
ktẑ ^dferkeit des Kapitäns v. Müller und der Be-
kCfenn, ° e§  deutschen Kriegsschiffes Achtung und An-

""Ng zollt . Die Blätter nennen den Komman-
" respektvoll einen tapferen und edelmütigen

Wie die „Times " geben auchfiel?«' Wie die „Times " geben auch „Daily Chro-
Wjb Md „Daily News " der Hoffnung Ausdruck,
P bi Füller gerettet sein möchte. Zu unserer Freude

; . ^ s, wie eine Reutermeldung dartut , der Fall.
« ( " „pit ) Chronicle " sagt : „Wir können alle den

j t’iän v,Dn̂ men  dor einem solchen Manne wie Ka¬
roten Müller und nur hoffen , daß er nicht zu den
X / gehört ." Und „Daily News " schreibt, die bri-
'«,7^ - — _ _

1 — — - -— ■— — -

tische Nation habe nur einen Schmerz , den über die
Nachricht , daß ein großer Teil der Mannschaft der
„Emden " untergegangen sei. Der Kapitän der „ Em¬
den" sei ein mutiger Gentleman , voller Listen und
hilfsbereiter Gesinnung . Er habe die Gefangenen gut
behandelt und seine Aufgabe bewunderungswürdig er¬
füllt . „Wir hoffen von Herzen, " schließt das Blatt,
„daß er sich unter den Geretteten befindet . Die „ Em¬
den" wird gleich dem „Alabama " immer in der Ge¬
schichte der Mavftke leben ." Ueberall in London ist
man der Ansicht, wenn v. Müller einmal nach London
kommen sollte , würde ihm als gutem ritterlichen
Spoitsmann ein begeisterter Empfäng sicher sein.

Die römischen Blätter bedauern den Untergang
dep „ Emden " mit warmherzigen Worten der Aner¬
kennung für die unvergleichlichen Leistungen des Ka¬
pitäns und der Mannsc ^ ft dieses Schisses, dessen
Heldentaten in der GeschtMe der Marine einen ersten
Ehrenplatz einnehmen würden . Sie erzählen ausführ¬
lich die Geschichte dieser Heldentaten , heben hervor,
daß sie nicht sowohl wegen des Schadens , den sie
anrichteten , als auch wegen des moralischen Eindrucks
in England ernstliche Besorgnisse hervorriefen.

Wir freuen uns der ausländischen Anerkennung
der Helden unserer „ Emden ", und lesen aus ihr zu¬
gleich die Hochachtung vor der deutschen Flotte her¬
aus , der wir bisher schon solch eine große Anzahl
hervorragender Taten zu danken haben . N.-

Der Bericht der englischen Admiralität
: : Kopenhagen , 11. Nov . Ueber den Untergang der

„Emden " meldet die englische Admiralität : Eine große,
kombinierte Operation von schnellen Kreuzern hat
gegen die „ Emden " seit einiger Zeit stattgefunden.
Bei den Nachforschungen , die sich über ein uner¬
meßlich großes Gebiet erstreckten, wurden die engli¬
schen Schiffe von französischen , russischen und japani¬
schen Schiffen unterstützt , die gemeinsam vorgingen.

Auch die australischen Kreuzer „Melbourne " und „Syd¬
ney" nahmen an den Operationen teil . Gestern mor¬
gen lief die Nachricht ein , daß die „ Emden " bei
den Kokos-Inseln im Indischen Ozean eingetroffen sei
und eine Abteilung gelandet habe , um die Funken-
station zu zerstören und das Telegraphenkabel zu
Durchschneiden. Hier wurde die „ Emden " angegriffen
und zum Kampf mit der „Sydney " gezwungen . In
dem heftigen Kampfe wurde die „Emden " auf den
Strand getrieben und geriet in Brand.

Die Toten der „Emden".'
Mit tiefer Trauer wird das deutsche Volk aus'

nachstehender Reutermeldung entnehmen , daß von den
660 Mann der Besatzung der „ Emden " nur 160 tapfere
Seeleute gerettet worden sind , darunter der Komman-

lieber dre anderen rauschen die Wogen der
Sudsee im monotenen Klagegesang . Sie starben den
Seemannstod , vom leuchtenden Kreuze des Südens
bestrahlt , für Karser und Vaterland.

Franz Joseph Prinz v. Hohenzollern, Leutnant zur
See auf der „Emden", war Offizier dom 15. November 1913.
Er ist geboren ain 30. August 1891 als drittes Kind und
zweiter Sohn des Fürsten von Hohenzollern aus seiner Ehe
mit der 1909 verstorbenen Prinzessin Maria Theresia von
Bourbon -Sizilien . Seine Schwester ist die Gemahlin des
ehemaligen Königs von Portugal.

Die Japaner in Tsingtau»
Der Gouverneur von Tsingtau an den Kaiser.

— Berlin, 12. November. <W. T. B.) Durch Ver¬
mittlung der japanischen Gesandtschaft in Peking ist fol¬
gende vom Gouverneur von Tsingtau an Seine Majestät
den Kaiser erstattete Meldung hierher gelangt: „Tsing¬
tau, 9 .November. Festung nach Erschöpfungaller Ver-

Feldpost - Woche vom 15. bis 21 . November.
^rend dieser Zeit werden wieder größere Feldpostbriefe bis zu 500 Gramm befördert . Wir liefern in dieser Gewichtspackung folgende Zusammenstellungen:

j fl»
l l 00* Kniewärmer

1 Pulswärmer
2 s»otIene Halsbinde
\ Fußlappen

^schentuch
Gesamtpreis MK. 5.15

K ! >•
1 J ^ tooHcne Unterhose
1 ^ öav  Hosenträger
4 fv Pulswärmer mit Daumenschlitz

^renwärmer
Gesamtpreis MK. 6.05

C.
1 Lüngenschützer
1 gestrickte Leibbinde
1 Paar gestrickte Handschuhe
1 Ohrenwärmer
1 Halsbinde
2 leinene Taschentücher

Gesamtpreis MK. 7.00

d.
1 Kamelhaar-Leibbinde
1 Paar wollene Socken
1 „ Sockenhalter
1 seidene Halsbinde
1 Paar gefütterte Lederhandschuhe

Gesamtpreis MK. 9.05

e.
1 gefütterte Leibbinde
1 Lungenschützer
1 Paar Kniewärmer
1 Kopfschützer
1 Paar Pulswärmer
2 Taschentücher

Gesamtpreis MK. 8.15

f.
1 rein wollene Schlupf-Weste
1 Paar Kniewärmer
1 „ Socken
1 Ohrenwärmer

Gesamtpreis MK. 9 95

sehr warme Weste
Paar Kamelhaar-Socken

„ Pulswärmer
Gesamtpreis MK. 11.40

h.
feine Flauschweste
Paar gefütterte Handschuhe
Kopfschützer
Paar Hosenträger

Gesamtpreis MK. 13 .70

1.
wasserdichte Weste

„ Schenkelhose
seidene Halsbinde

Gesamtpreis MK . 16.25

- Iuv größere  WeihnachtsperKete:

} (SÄ Unterziehweste
-"-°. LLL 7'
i'ShSSr1 Wu6e

Gesamtpreis MK . 8.95

1 Üw ^ bnes Hem? '1 iboZ lleneä  Heu
2 5T<0rime  Unterhose
1 gestrickte Socken
! *ein. Sockenhalter

^ " wollene Weste
Ä ^ er
Pag"'Halsbinde

gestrickte Handschuhe
Gesamtpreis MK . 18.60

b. C.
1 halbwollenes Hemd 1 halbwollene Reithose
1 halbwollene Hose 1 Flancll -Lungenschützer
1 Leibbinde 1 Kopfschützer
1 Kopfschützer 1 Paar Handschuhe
1 Paar gestrickte Handschuhe 1 Paar wollene Socken
1 wollene Halsbinde 1 „ Sockenhalter
2 Taschentücher 2 leinene Taschentücher

Gesamtpreis MK. 9.85 Gesamtpreis MK. 12.00

f« s•
1 wollene Flausch-Weste 1 wollene Unterhose
1 Paar Uebergamaschen 1 wasserdichte Weste
1 wollener Schal 1 Paar Kamelhaarsocken
1 Lungenschützer 2 Satin -Taschentücher
1 Ohrenwärmer 1 Paar Kniewärmer
1 Paar Handschuhe mit Pelzfutter 1 wollene Leibbinde
1 seidene Halsbinde 1 Tricot -Kopfschützer
1 Paar Hosenträger 1 Paar Handschuhe mit Wollfutter

Gesamtpreis MK. 21.75 Gesamtpreis MK. 24 .20

wirö auf Wunsch felöpoflrnäßig verpackt unö zum Werfcmö

d.
Flanell-Hemd
Bleyle-Schlupfweste
wollene Leibbinde
Paar wollene Socken

„ Pulswärmer
„ Ohrenwärmer

Satin -Taschentücher
Gesamtpreis MK. 15.75

h.
Rohseiden-Hemd
Paar Wildleder-Handschuhe
wasserdichte Schenkelhose

Gesamtpreis MK. 27.25

I.
wasserdichte seidene Weste
Kamelhaardecke
Paar gefütterte Lederhandschuhe

Gesamtpreis MK. 30 .50

gebracht.

"^ ten unsere
Schaufenster

Mkslnldki, J . Poulet WM Elt ItarMMt.
Beachten Sie unsere

Schaufenster



[.Nür nberg' Sneisenau.Scharnhorst' 1‘Dresden

Monmourh'

Die an der Seeschlacht an der chilenischen Küste beteiliafen Schiffe.

Nach den genauen
Meldungen , die jetzt
über die Seeschlacht
von der chilenischen
Küste vorliegen , be¬
stand das englische Ge¬

schwader aus den
Schiffen „ Monmouth"
„Good Hope " und

„Glasgow " , wozu
wahrscheinlich noch der
englische Hilfskreuzer
„Otranto " kam . Das
deutsche Geschwader
bestand aus den Pan¬
zerkreuzern „ Scharn¬
horst " und „ Gneise-
nau " und den kleinen
Kreuzern „Nürnberg " ,
„Dresden " und „ Leip¬
zig " . Das englische
Geschwader wurde am

Sonntag abend
zwischen 6 und 7 Uhr

60 Seemeilen von
Coronet von der deut¬

schen Flotte ange¬
griffen . Die Deutschen

feuerten aus einer
Entfernung von 9 Kilo¬
metern , worauf die
englischen Schiffe nicht
erwidern konnten , da ihre Geschütze nur bis 6 Kilometer reichen.
Als die „ Monmouth " auf 6000 Mir . sich genähert hatte,
war sie bereits so schwer beschädigt , daß sie bald darauf sank.
'Hierauf wendete sich die deutsche Flotte gegen den „ Good
Hope " , der zuerst kräftig feuerte , aber bald überall brannte.
Er wandte sich zur Flucht , ging aber bald darauf unter.

Der kleine aber ganz moderne Kreuzer „ Glasgow " wurde
auch beschädigt , konnte aber noch einen chilenischen Hafen
erreichen , wo er sofort entwaffnet wurde . Das deutsche Ge¬
schwader , deren Geschütze mit unheimlicher Präzision schossen,
stand unter dem Kommando des Vizeadmirals Grafen
von Spee.

Kreuz für den Rheingau gekennzeichnet worden . Letzterer st
für diese Gaben Mk . 7500 .— aus seinen Mitteln zur * '
fügung und wurden in den ersten drei Kriegsmonatcn der
Mk . 4500 .— davon verausgabt . Bemerkt sei noch, daß ,
Aufträge des Roten Kreuzes auf die eiujklncn größeren Gemein
des Kreises in zweckdienlicher Weise verteilt wurden . „

Möge die Freudigkeit , mit der die Bewohner unserer eng
Heimat — des Rhcingaues — bisher in selbstloser Weist 8
wetteifert haben , Liebesgaben für unsere tapferen Männer , W'
Söhne und Brüder zu sammeln , nicht erlahmen , auf daß
allen den so oft harten Kriegsdienst nach Möglichkeit erstich
können . Wir sind der festen Ueberzeugung , daß jeder , s»wc
in seiner Macht steht, das Rate Kreuz mit Geld oder l011' JL
Gaben unterstützt . Wir alle müssen mithelfcn an dem 0r
Werk , ein jeder auf seine Art ; und wenn unsere Krieger ^
Blut und Leben für unS einsetzen, dann ist eS heilige Pß
derer , die am sicheren Herd zurückbleiben , »»seren taps
Truppen , die den Feind »on des Reiches Grenzen verjagten,
Zeichen der Anerkennung und ein Zeichen der Liebe zu st

Welche Freude jede bei der Front anlangende Liebesg^
im Herzen unserer wackeren Streiter auslöst , das beweisen ,
zahlreichen dem Roten Kreuz zugegangencn Dankschreiben , -o
Beispiele seien hier angeführt:

An den
Zweigverein vom Roten Kreuz , Rüdesheim a . Rh.

Bazintin , 23 . Okt . ! *•
P , P, , ^

Für die uns durch Ihren Verein übersandten Licbesga ^
die zum Teil in unserer Kompagnie zur Verteilung kam , j{
laube ich mir . Ihnen im Namen meiner Kameraden derer
meinen allerherzlichsten Dank zu übersenden . Vergelt cs o
Gott.

Ihr dankbarer
gez. Jäger Willy Hopv^

Reserve Jäger 8/4.  Komp.
14 . Res .-Korps , 28 . Res .-Division . A^ te,
Verzeihen Sie bitte diese gewiß seltene Art von1 0 e,

aber Rot macht erfinderisch , unser Dank bleibt deshalb ^
(Obige Karte stellt sich dar als ein Stück PE-

scheinend aus einer Schachtel geschnitten , die Tabak enry

teidigungsmittel durch Sturm und Durchbrechung in der
Mitte gefallen . Befestigung und Stadt vorher durch un¬
unterbrochenes neuntägiges Bombardement von Land mit
schwerstem Geschütz bis 28 Zentimeter , Steilfeuer , ver-
bunden mit starker Beschießung von See schwer erschüttert;
artilleristische Feuerkraft zum Schluß völlig gebrochen.
Verluste nicht genau übersehbar , aber trotz schwersten an¬
haltenden Feuers wie durch ein Wunder viel geringer als
zu erwarten . gcz. Meyer -Waldcck.

Ein japanisches Torpedoboot vor Kiautschon
gesunken.

:r Tokio . 11 . Nov . (Reuter .) Ein japanisches Tor¬
pedoboot ist heute vor Kiautschou beim Minensuchen
gesunken . Die Mehrzahl der Besatzung wurde ge¬
rettet.

Die verheirateten Tsingtaukämpfer wohlauf.
: : Berlin , 11 . Nov . Einem amtlichen Telegramm

dus Peking zufolge sind die verheirateten Tsingtau-
iKämpfer , deren Frauen in Peking sind , wohlauf . Ein¬
zelheiten fehlen. _ _ _

Aus Stadt und Land.
** Die Gemahlin des Staatssekretärs Dr . Delbrück

ist Mittwoch abend gestorben . Die Verstorbene war
schon seit langer Zeit schwer leidend . Frau Delbrück
zeichnete sich durch große Wohltätigkeit aus und stand
an der Spitze zahlreicher humaner und sozialer Ver¬
eine.

** Schiffsbrand auf einem englischen Dampfer.
Reuter meldet aus Norfolk (Virginia ) , daß an Bord
des englischen Dampfers „ Rembrandt " ein Feuer aus¬
brach und 800 für Frankreich bestimmte Pferde tötete.
Der Dampfer kehrte nach dem Hafen zurück.

** Selbstmord eines 77jährigen Fräuleins . In
einem Berliner Pensionat hat sich am Mittwoch eine
77jährige Rentiere am Türpfosten erhängt . Das le¬
bensmüde Fräulein war am .1. Oktober aus Ostpreußen
nach Berlin übergesiedelt . Sie litt an Melancholie.

Zweigverein
vom Roten Kreuz für den Rheingaukreis.

Bereits vor etlichen Tagen veröffentlichte die Abteilung für
Wollsachen und Bekleidung des hiesigen ZweigvercinS vom Roten
Kreuz einen Bericht , aus dem hervorging , wie sehr dieser Verein
zusammen mit den opferfreudigen Bewohnern des Rheingaues sich
angelegen sein läßt , unsere Krieger im Felde mit warmem Unter-
ze»g zu versehen . Heute sind wir in der Lage , auch über die
Tätigkeit der Abteilung des Roten Kreuzes für Lebens - und
Genußmittel zu berichten.

An Liebesgaben wurden teils von privater Seite geschenkt,
teils vom Roten Kreuz aus den im Rheingau gesammelten Geld¬
mitteln gekauft:

ca . 53 000 Zigarren , 7500 Zigaretten , 4500 Pikctchen
Tabak , 33 Pfund Kautabak , 7500 Schachteln Streichhölzer,
256 Pfund Schokolade , 2100 Brause -Limonaden , 3300
Röllchen Pfefferminz , 400 Pfund Seife . 405 Pfund Kaffee,
450 Pfund Zucker , 15 Pfund Tee , 23 Pfund K«kao, ca.
2096 Flaschen Cognac , 5500 Flaschen Rot - und 4400
Flaschen Weißwein.

Ein kleiner» Teil dieser Gaben wurde zur Vecwundcten-
pflcge in den hiesigen Lazaretten und auf dem Bahnhof verwendet;
der weitaus größte Teil ging aber mit der Bahn oder Auto¬
mobilen an unsere Soldaten in die Front.

Außerdem wurden an freiwilligen Liebesgaben für die
Truppen noch gespendet:

KakeS, Dauerwurstwaren , Schinken , Suppenwürfel , Gurken,
condcnsierte Milch , Kuchen Himbeersaft , ca 500 Dosen,
Gläser usw . eingemachte Früchte , Obst , Magenbitter , Gewürze,
Zwieback , Bleistifte , Notizbücher , Briefpapier , Postkarten,
Zigarrcntaschcn , Feucrzeuz , Pfeifen , Garn , Radeln , Zahnbürsten,
Fliegenfänger ustv.

Soweit all die Gegenstände sich zur Versendungen eigneten,
sind sie gleich ins Feld hinausbcfördcrt nnd durch Anbringen
eines Zettels als Liebesgaben des Zweigvereins vom Roten

Die Franktireurs.
. Kriegserzählung von F . G.

4] (Nachdruck verboten .)
„Ich Weiß nicht, " bemerkte die alte Dame ironisch,

„ob Herrn Dubois etwas daran gelegen wäre . Das Ab¬
warten hinter festen Mauern ist immer bequemer , als feste
Mauern mit Sturm zu nehmen . Ich selbst bin nur eine
Frau , aber wenn ich ein Mann wäre — Sapristi ! in dieser
Stunde träte ich in Francois ' wackeres Korps ein , nnd
Wie wir dann im Lande wirtschaften wollten ! Auf den
Kopf stellten wir ' s , bis wir das ganze Ungeziefer heraus¬
geschüttelt ."

„Wissen Sie , welches Elend der Krieg schon über
unser Land gebracht hat , meine gute Frau Boissere ? " sagte
Dubois ruhig , „o, wenn Sie die Stätten gesehen hätten,
die ich neulich durchwandert habe — die ganze Umgegend
von Sedan und Metz , Sie würden Gott auf den Knieen
bitten , daß er so Entsetzliches von uns abwende und
Unserem armen mißhandelten Lande den Frieden gäbe . —
Aber nicht #tm meine Ansichten Ihnen aufzudringen , bin
ich hierhergekommen , sondern nur um den Frauen Lebe¬
wohl zu sagen ."

„Aber doch nicht , ehe Sie einen Bissen mit uns ge¬
gessen haben , Monsieur Dubois, " sagte jetzt Ieannette , als
Gerade das Mädchen mit dem Frühstück ins Zimmer trat,
„wollen Sie nicht wenigstens ein Glas Wein mit uns
trinken ? "

„Ich danke Ihnen , liebe Jeannette, " wehrte Dubois
freundlich ab , „nicht jetzt, " setzte er hinzu , mit einem Blick
umher , als hätte er sagen wollen , nicht in dieser Gesell¬
schaft , „meine Zeit drängt auch, denn der Wagen wartet
schon auf mich und ich darf nicht länger säumen . Leben
Sie wohl und bewahren Sie mir auch in der Ferne ein
,freundliches Andenken ."

Er reichte dem jungen Mädchen die Hand : als er sich
dann aber zu ihrer Mutter wandte , sah er . wie deren Blick
fest und finster an ihm haftete . Sie hielt dabei ihre Arme
zusammengeschlagen und schien einen freundlicheren Ab¬
schied zu verweigern.

„Leben Sie wohl , Herr Dubois, " sagte sie, ..war uns
sehr angenehm , Sie gesehen zu haben ."

Der Kapitenn der Franktireurs hatte dies kleine

Zwischenspiel mit zusammengezogenen Brauen verfolgt
und besonders Jeannette scharf dabei beobachtet : als sich
Dubois aber gegen ihn wandte , sagte er mit halb bitterem
Lachen , indem er dabei mit der Hand abwehrte:

„Nimm keinen Abschied , Freund , als ob du in die
Schlacht zögst und irgend einer Gefahr entgegengingest.
Dein Weg ist ein sehr friedlicher . Du wirst in irgend einer
behäbigen Stadt einquartiert werden , und wenn wir die
Prusstens indessen über den Rhein gejagt , dann wollen
wir ' s dich wissen lassen , so daß du sicher zurückkommen
kannst ."

„Ich werde hierher zurückkehren , Francois ." entgeg-
nete Dubois ruhig , „sobald ich irgend kann , nicht aber
um dem Feinde aus dem Wege zu gehen , sondern um mir
liebe Menschen vor vielleicht näheren Gefahren zu
schützen."

„Und darf man fragen , wer die „lieben Menschen"
sind ? " fragte der Franktireur , und sein Auge wandte sich
dabei unwillkürlich Jeannette zu. Dubois antwortete
ihm aber nicht mehr — sein letzter Blick traf noch das
junge Mädchen , und langsam wandte er sich, um das Haus
zu verlassen . -

Francois trat mit nntergeschlagenen Armen ans
Fenster und sah ihm — die Brauen finster zusammenge¬
zogen — nach , so lange er ihm noch rttit den Augen folgen
konnte . Ein Verdacht , den er schon seit längerer Zeit,
wenn auch nur in undeutlichen Umrissen , gefaßt , war in
ihm zur Gewißheit geworden : Dubois liebte Jeannette
und — das Schlimmste — er konnte dem Mädchen selbst
nicht gleichgültig sein , denn das Wechseln ihrer Farbe
war ihm nicht entgangen . Als er sich wieder umwandte,
hatte Ieannette das Zimmer verlassen , und er sah sich mit
der alten Dame und dem Cure allein . Die alte Dame schien
aber ebenfalls unfreundlichen Gedanken nachzuhängen . Er
betrachtete sie einen Moment , und ein leises spöttisches
Lächeln legte sich um seine Lippen , dann sagte er mit
ebensolchem Tone:

„Sie scheinen betrübt über den Abschied des jungen
Dubois , wie ? "

„Hol ' ihn der — Henker, " murmelte die Frau unter
der dicken, mit einem leichten Anflug von einem Schnurr¬
bart bedeckten Lippe vor , „den — Hunderleider den , denn
nur Aeraer und Herzeleid hat mir dessen ganze Familie

An den , , Rh-
Zweigverein vom Roten Kreuz f d . Rheingaukreis Rüdery -

Triccourt , 21 . Okt - ^

Die Unterzeichneten Landwchrmänucr der 3 ^ ^ ^ zgaben
Rcserve -Jäger -Bataillons 8 sagen für die empfangenen .-„„tetjf
ihren herzinnigsten Dank Die Spende kam " , oircffec ^
willkommen , als vor einigen Tagen durch 5 — 6 Vo ’L Un-
schweren feindlichen Artillerie ein Stall , in dem emeJ ^setzt
zahl von Mannschaften untergebracht war , in ® ^ rette"
wurde , und wir uns nur mit dem Notdürftigsten pS'
konnten , so daß uns die ganze Habscllgkciten eins- u p Abc»
rüstung verbrannten . Leider mußten 30 Jäger >ao Ftzl
einbüßen , die teilweise bei lebendigem Leibe vervra ggtte
unsere Rettung danken wir täglich unserm Schöpsir - ^
ist geschrieben im Schützengraben c». 500 — 6 *" uiiS et!
dem Feinde . Die Opferwilligkcit unserer Lieben B ^ 0n
neut den Mut zum Kampfe gegen unseren Erw
Grüße und nochmals herzlichm Dank . , d.

m : W S *t Ob-« ," t . «'
Georg Hoffmann , ^ ß
J °h. Ölst, Jä <cr . d, L.
Andre Müller , 3 «»" b
Karl Raubuck , A « b; g.
Ad,lf Walter, 3«0tr
Gefreiter Bartz . ttnP*

Gebe darum jeder nach seinen Kräften,
Truppen und zum Wohl unseres deutschen "

Wemzeitung.
A Oestrich . 13 . Nov . Der Herbst bes-nZ

u Ende gegangen . Das Wetter war die gan , ^ pben > „
liinftig und so ging bei dem geringen Behang . best̂ H,
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Impfung doch noch etwas zu erreichen ist. Es hat das
^ auch auf diesem Gebiete weitere Borteile gezeitigt, welche
L,"ätn wohl besser ausgenutzt werden können. Ueber das
^»itergkbnis lauten die Berichte aus Ortschaften de? Gaues
. '8ermutigend, selten daß mehr als ein Zehntel Herbst ge-
ß  wurde, mitunter sogar noch weniger. Anders lauten die
M ^ et  die Güte. Ein ganz großer Jahrgang ist es allcr-
ß  nicht geworden, der Preis für die Güte vermag den Aus-
, an der Menge nicht zu decken, aber dennoch wird der vier-
^ Jahrgang in den Annalen der Weingeschichte keinen schlechten

I? einnebmen. Der neue Most wird sich sicher zu einem
Wein entwickeln, daß man bedauern wird, daß nur so

gewachsen ist. Die angebotcnen Trauben haben alle Käufer
Jtit. Der Preis, 25 Pfg. für das Pfund, hat sich durchs

Ebehauptet, in bcsondpren Fällen wurde auch mehr, bis 50
^ bezahlt. Das Jahr war also wieder ein Fchljahr, der
zb°au brachte keine Reute, wohl aber Verluste. Man wird

ein mal überwinden müssen in der Hoffnung auf eine
3e bessere Zeit.

ls»* Johannisberg , 1!. Nov. Die Weintest in hiesiger
Mkung ist beendet. Der Ertrag war im allgemeinen gering,
* viel besser wie im vergangenen Jahre. Durchschnittlich

wie der doppelte Ertrag gegen 1913 geerntet worden,
die wenigen Oesterreicher Weinberge lieferten noch

«bare Erträge. Auch die Bekämpfungsarbeiteu gegen Hcu-
^Eauerwurm zeigten gute Rcsnllalc. So waren in einem

der Weinberge der Domäne Schloß Johannisberg, in denen
sachliche Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms vorgenommen

^ die Trauben vollständig frei vom Heu- uud Sauerwurm
die Erträge zufriedenstellend. Trotzdem die Weinberge
I£t Gemarkung fast ausschl. mit Riesling bepflanzt sind, so dürfte
der Ertrag immer noch im Durchschnitt ans ‘/10 Herbst

Bekanntlich waren die Erträge der Ricslingsweinbergc
?siem Jahre sehr gering. Dies ist in erster Linie auf den
Ae,, Verlauf der Blüte zurückzuführcn. Aber auch die
Oospora hat einen bedeutenden Schaden augerichtct. Bei

^ ^ Beobachtung konnte außer der stark auftretenden Leder
^khcit auch ein Befall der Trauben durch die Peronos.

Eingestellt werden. Hoffentlich bringt die diesjährige Er-
^b .auch wieder mehr daS altbewährte Bespritzen der Wein¬

et Kupferkalkbrühe zur Geltung.
Aus dem Rheingau, 14. Nov Wie schon mehr-

^>.i"itgetcilt, ist die Traubcncrntc im Rhcingau in diesem
wiederum sehr mäßig. Zwar ist stellenweise etwas

hei ausgcko armen wie im Jahre 1913, im allgemeinen
^ . können die Winzer und Wcingutsbcsitzcr wieder einmal

n, daß sic auf diesem Wege einzig und allein Geld zu-
^ denn von einer Rentabilität der Weinberge kann unter
E ^?°udcn keine Rede sein. Dreißigstel, Fünfundzwrnzigstel,

”"r'4 Herbste kann man nicht als befriedigend bezeichnen.
CBaber wird die Güte des 1914er gelobt und die er-

^ Mostgewichte vermochten dieses Lob auch zahlcumäßig
„ Än. Allerdings vermag die erhöhte Güte den Mengen-
^ keinesfalls auszugleichen^ Die Mostgcwichtc stellten sich

Iĥ "^ 90 Grad nach Oechsle, bei den Auslesewcincn ent-
'■-Quf° bbhcr. Bezahlt wurden bei den wenigen stattgehabten
i, »Verkäufen für das Pfund Trauben 23—50 Pfg In

ist man unter 25 Pfg. nicht herunter gegangen. Die
e*nc  haben den größeren Teil der kleinen Ernte ein-

' , Einige Groß-Weinbergsbcsitzer sind mit der Ernte noch
fertig.
^achtsspende von Flaschenweinen an die

hessische Division im Felde.
^urch den Vorsitzenden des „Weinbau-Vereins der
Rheinhessen und der Bergstraße" wurde angeregt,

ilẑ isischen Truppen im Felde eine Weihnachtsfreude,
W « einer Spende von Flaschenweinen, durch den ge-

Verein zu machen und soll in einer demnächst statt-
^ '->e v* Äusschußsitzung das Nähere, besonders in welcher
fyz?wse Weihnachtsgabe direkt an die Front zu bringen
»>isx£iprochen werden. Diese Weinspende wird sicherlich bei
^ " Mannschaften im Felde, deren heldenhafte Leistungen

wbhafte Bewunderung erregen und deren weiteres

Wohlergehen uns eben so sehr am Herzen liegt, nicht nur
dankbar willkommen sein, sondern auch die Gesundheit för¬
dern und als Erzeugnis der heimatlichen Scholle als ein
Gruß derselben die Gemütsstimmung heben und stärken.

X Aus Rheinheffen, 14. Nov. Auf keinen Fall ver¬
mag die Weinernte in diesem Jahre auch nur im geringsten
zu befriedigen. Zwar ist die Güte, wie man an Hand der Most¬
gewichte und Zungenprobe festgestellt hat, zufriedenstellend, da>
gegen läßt die Menge allenthalben außerordentlich zu wünschen
übrig. In den Wirren des Krieges verschwinden diese be¬
dauerlichen Feststellungen aber ganz und machen linge nicht den
Eindruck, den sie im gegenteiligen Falle machen müßten.
Manches hat auch daran gelegen, daß die Schädlingsbekämpfung
durch die durch den Krieg bedingte Wegnahme vieler junger
Arbeitskräfte ins Stocken kam, auf alle Fälle steht ein Minder-
crtrag fest. Des Mostgeschäft entwickelte sich flott und führte
zum Absatz eines großen Teils der Ernte. Für die 16 Pfund
wurden2 00—9.70 Mk. bezahlt. Die Winzcrvereine, überhaupt
viele Besitzer haben ihr Produkt cingekellert.

X Von der Nahe, 14. Nov. Die Ernte der Trauben
hat ein sehr schnelles Ende erreicht. Man wurde nm so schneller
damit fertig, als es nicht viel zu ernten gab. Die Güte des
1914er stellt dagegen zufrieden. Geschäftlich herrscht Ruhe.
Auch ältere Weine gehen nicht.

— Von der Mosel, 14. Nov. Wie schon berichtet,
vermag man an der Mosel und Saar in diesem Jahre mit dem
Ertrag der Weinernte durchaus zufrieden  zu sein. Es gibt kein
Weinbangebiet in Deutschland, das so günstig wie die Mosel
und Saar diesmal abgeschlossen hat. Aus vielen Gemarkungen
wird eine Dreivicrtelernte, aus anderen ein halber Herbst, von
anderen eine Zweidrtttelernte gemeldet. Das sind Erträge, um die
man die Mosel beneiden kann. Freilich gibt es auch Gemeinden,
die nur einen ganz geringen Ertrag zu verzeichnen hatten und
diese gibt es gerade an der oberen und unteren Mosel. Die
Güte der Trauben wird allenthalben sehr gelobt. Es wurden
beachtenswerte Mostgcwichtc ermittelt. Im Traubevgeschäft zeigte
sich im allgemeinen Leben, wenigstens an der mittleren Mosel,
während an der unteren Mosel stellenweise infolge niedriger Ge¬
bote kein Geschäft zustande kommen wollte. Der Zentner
Trauben wurde an der Mosel mit 12—29 Mk. bewerte!.
An der Saar ist es geschäftlich still. Dort, aber auch an der Mosel,
wird in diesem Herbste sehr viel Wein von den Winzern selbst
eingelegt.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich

--- Aus dem Felde. Nachstehendes Schreiben wird
uns zur Verfügung gestellt.

O.-R. E . . . . (Frankreich), 23. Okt. 1914.
Sehr geehrter Herr Dr. !

Ich möchte Ihnen eine Beobachtung Mitteilen, die Sie
vielleicht interessieren wird, nämlich daß das Fabrikat „For-
mamint" (Berlin, Bauer & Co.) eine geradezu verblüffende
Wirkung bei den im Felde öfters vorkommenden Darmkrank¬
heiten besitzt. Leider erstrecken sich diese Beobachtungen bis
jetzt nur auf meine Person, da Niemand sonst Formamint
besitzt und ich auch nur 2 Gläschen mithatte, wovon eines
schon lange leer ist. Die An stecku n g erfolgt nach meinen
Wahrnehmungen durch die Unmenge von Fliegen („Stuben¬
fliege", in Mainz „Mücke" genannt) welche zwischen den
Exkrementen und den Nahrungsmitteln hin- und herfliegen
und Letztere verseuchen. Es treten daher immer lvieder
neue Krankheitserscheinungenauf, die jedoch bei mir stets
nach dem Genuß von mindestens4 - 6 Formamint-Pastillen
urplötzlich, „wie  a b g e schn i t t e n" verschwinden. Den
Fliegen gehe ich mit Insektenpulver zu Leibe und bleibe,
wenn ich nur die auf diese Weise unverseucht gebliebenen,
in meinem Quartier aufbewahrten Nahrungsmittelgenieße,
stets frei von Krankheitserscheinungen. Reichliche Spritzer
Insektenpulver gegen die Zimmerdecke, so daß sich das Pulver
in feinstem Staub ringsum verteilt, bringen stets innerhalb
einer halben Stunde sämtliche Fliegen betäubt auf den Boden,
von wo sie zusammengekehrt und verbrannt werden. — Ich
habe diese Wahrnehmungen höheren Orts gemeldet, jedoch

ohne Erfolg, weil es sowohl an Formamint wie an Insekten¬
pulver mangelt. Vielleicht können Sie von der Heim«t aus
besser diesen Beobachtungen nachgehen und Anregung geben,
daß dieselben auf ihre Richtigkeit geprüft werden. An die
Firma Bauer &Co. in Berlin habe ich auch schon geschrieben
und ihr nahe gelegt, den Armeen Formamint zu Versuchs¬
zwecken zur Verfügung zu stellen. Da die Truppen jetzt
nach Möglichkeit Ortsunterkunft beziehen und also trocken
untergebracht sind (ausgenommen natürlich die Vorposten
und dicht am Feinde liegende Teile) so kann die Ursache
nur auf Ansteckung durch die Fliegen beruhen (Wasser darf
nur abgekocht genossen werden). Wenn man nun dieser
Gefahr durch Vertilgung der Fliegen mittels Insektenpulvers
und Vernichtung der Bakterien mittels Formamint zu Leibe
geht, so müssen nach meiner Ueberzeugung die Darmkrank¬
heiten verschwinden. Ich gebe Ihnen gerne die Erlaubnis,
von diesem Schreiben öffentlichen Gebrauch zu machen und
würde mich freuen, wenn der Versuch die Richtigkeit meiner
Wahrnehmungen bestätigen solle.

Hochachtungsvoll
'L.

Hauptmann d. L. und Kommandeur der Jnf .-Mun.-Kolonne.

O Durch Schaden wird man klug, so mag mancher
denken, der einen verdorbenen Magen aber seinen Husten
nicht wegbekam. Durch das Uebermaß von sogenannten
Hustenmitteln ist es freilich nicht leicht das beste herauszu¬
finden, man greife daher nur zu bewährten ärztlich geprüften
Husten-Präparaten wie es Kaiser's Brust-Caramellen sind.

In Feindesland dringend erfotdetCitül
Der Waldkampf in Litauen 31. 8. 14., wobei die

eigenen Truppen irrigerweise sich bekämpften, nächtliche
Ueberfälle der Franktireurs, Ausbrüche der Kriegsgefangenen
geben Veranlassung an einen Apparat zu erinnern, der sich
nach Aussprüchen hoher und höchster Militärs schon seit
Jahren im Manöver hervorragend bewährt hat, scheinbar
aber an maßgebender Stelle in Vergessenheit geraten ist.

Es handelt sich um Remus -Ärmeelaterne in d
mit Farbenlicht, kenntlich an den praktischen Befestigungs-
Vorrichtungen für Lanze, Gewehr, Säbel re.

Daß dieselbe im Kriege bereits sehr gute Dienste ge¬
leistet haben muß, bezeugt lanfeud geforderter Nachschub.

Für militärische Zwecke kann nur ein Spezial-
Fabrikat in Frage kommen, welches mit allen erdenklichen
Vorrickitungen für den Feldgebrauch versehen ist, das ist
R . A . L. iil b. Man verlange bei seinem gewohnten
Lieferanten diese Marke, keine gewöhnliche Marktware.

Durch Einschaltung einer Farbstaffel kann das Licht
beliebig geändert werden; das rote, grüne, gelbe oder
blaue Licht zeigt dem Ueberfallenen oder Versprengten zu¬
verlässig den Standort des Führers an, wodurch das
Sammeln erleichtert wird. Jeder Soldat wird sich mittelst
der Armeelaterne und seiner Waffe den Weg zum Führer
schon zu bahnen wissen.

Ein Abschießen des Führers wird durch eigenartige
Vorrichtungenan der Rückseite der R . A. L. sehr er¬
schwert, bezw. verhindert.

Wohl kann die R . A . L. als gutes Ziel beschossen
werden (der Preis beträgt nur 6 Mk . 50 Pfg.
komplett) aber der Zweck, „Unzählige Soldaten dem
Untergänge, der Gefangenschaft zu entziehen", wird zuvor
erreicht. Nach Einzahlung von 6 Mk. 50 Pfg. folgt 111b
porto- und kostenfrei. Postschein dient als Quittung.

Wird ein Doppelscheinwerfer aufgeschraubt, das Gesicht
des Franktireurs bestrahlt, so ist Wehrlosigkeit die Folge,
er ist zunächst geblendet. Interessenten setzen sich, falls die
R. A. L. am Platze nicht zu haben, mit dem Konstrukteur
Remus Halle a. S ., direkt in Verbindung, geliefert
werden dort zugleich die berühmten Kästchen für

= „das Eiserne Kreuz." —

- - -

eigener Fabrikation in hervorragender Auswahl.

Dem Ernst der Zeit angepasst ist meine

Herren-, IWIM- und KnnbenKleiduns
aus vorwiegend ruhigen Mustern hergestellt
sämtlich aber von vorzüglicher Haltbarkeit
:: und bester Verarbeitung und Passform. ::

Meine Preise sind konkurrenzlos billig!

Herren-Anzüge .Mk . 20 — 24 — 27 — 30 — 35 —bis 72—
Herren-Ulster .Mk . 20 - 25 - 28- v 30 - 34 - bis 85-
Herren-Paletots . . . Mk. 18- 24 - 30 - 36 - 40 - bis 76-

Jünglings - und Knaben-Kleidung
von einfachster bis zu hochfeinster Ausführung, in tausendfacher Auswahl, anerkannt billig!

Clegante Massanfertigung unter weitgehendster
Garantie , ausserordentlich preiswert.

Ecke Schusterstrasse 23Herren-Kleiderfabrik



F\b morgen

Volkstümliche billige Tage
in allen Abteilungen meines Geschäftshauses.

Der grössten Sparsamkeit , die jetzt in allen Kreisen der deutschen Bevölkerung herrscht , will ich mit diesen billigen V/erkaufstofl®̂
gerecht werden . Für wenig Geld möglichst viel und das Beste für eigenen Gebrauch , für den Winterbedarf , für Weihnachten und fü̂ ^
im Felde Stehenden kaufen zu können , bieten meine billigen Verkaufstage gute Gelegenheit.

Besonders ausgelegt und günstig sind gute warme Wollstoffe»
Trotz bekanntlich enormer Preissteigerung aller Wollwaren zu den billigen Preisen wie vor dem Krieg.

Kostüms
Kostüme in schwarz und blau Kamm- HCOO

garn, Foule, Cotele. . . 104. - bis *̂ LJ
Kostüme in einfarbigen sowie gemuster - QC“00ten Stoffen . 86 .— bis
Bkf .-Kostüme in schwarz, blau und d C00

allen modernen Farben . 60 .— bis ‘ LJ

Damen-fDäntel
Schwarze Hamen -Mäntel aus primaTuch-,

Cheviot- und Curl-Stoffen, halblange und d fROO
ganzlange Formen . . 35 .—, 22 .50 , ‘ LJ

Farbige Mäntel , moderne Farben, offen d CöO
u. geschlossen zu tragen, 29 .- -, 23 .—. <

Damen -Mäntel in Astrachan, Samt u. Seal , OC00
halblange und lange Formen, 135.—bis '^ '-J

Blusen
Bluse aus karierten u. gestreiften Velours, 035

Barchent, mit Velvet garniert . . . . O

Binse aus halbwollenem, kariertem Staff . 4 75
ergo

Bluse aus gestreiftem Flanellstoff . . . 3

Unterröcke 5
Unterrock aus Halbtuch, Ansatz plissiert /■

Unterrock , Velours, verschiedene Formen j
und Ausführungen . . q0 <7

Unterrock aus Trikot, mit Moire- u. Seiden j
Volant . - ‘ d—

(Tlorgen rocke
Morgen jacke aus Flauschstoff, mit ge- d 75

sfeppter Satinblende. '
Morgen,acke aus Flauschstoff, mit einfarb. 075

oder buntem Besatz.
Morgenrock aus Flauschsioff, moderner A 50

Schnitt.

Blusenschürzen
in verschiedenen Ausführungen . . . . 95 ^

d25
gestreift Gingang, mit Bortenbesafz . . I
blau-weiss getupfter Köper, mit Garnie- d 75
rung und Besatz . >

Schulschürzen
prima Baumwolle und Satin, mit Falten und

Bortengarnierung
Grösse d 35 Grösse d 85

ca. 55 —65 ■ ca. 70 —80 •
Militär -Knabenschürze , Grösse 45 —55 Cttr „

1.23, 1.15, O ^J " ,

Sweaters #
Knaben -,Sweater in kräftiger btridmrt ^ 1 ^
Kuaben -Sweater , prima Wolle, im_Traĝ 3unverwüstlich . 4.25, W

Gestrick. Knabenhosenj î.
Kleiderstoffe

Blusenstoffe gestreift, 70 cm breit, n QR(Tleter LJ. c?W
Cheviot für Schnlkleider , reine Wolle, d 15

(Tleter ■
Schotten für Röcke und Kleider, 110 cm breit d 75

Meter ■
Kostilmstoffe , solide Qualität, 130 cm breit d 95

Meter '

Pelze
Nerz -Mnrmel , in Kragen-, sowie Krawatten- 0 50

Formen . 75 . bis "-J
Echt Skunks und Skunks Oppossum 0050

180 bis ^
Kanin in schwarz und braun Q50

17.— bis O
Kinder -Garnitnren , in weiss , Astrachan, d 25

Tibet, Plüsch etc. 16.50 bis 1

Handschuhe
Damen -Handscliuhe , schwarz und farbig n crcr

1.20 , 0.95 , LJ. vJ -J
Herren -Handsehuhe , Imitation-Leder d 30

1.75 , >
Kinder -Handsclinhe , gestrickt und Tricot nRC

0.95, 0.75 , LJ-'-JW
in allen Grössen.

Herren-Hnzüge u. Pa^ 0o
Anzüge, elegante Neuheiten „n _

38 .- , 32 .- , 2S. . ß 00
Anzüge , prima Stoffe os — „

54 .- , 45 .- , 25- - q 00.
Paletots , dunkle moderne Sachen 1

32 .—, 22- n7 °°
Paletots mit angewebtem Futter

Strümpfe
Damenstrümpfe , gewebt, Wolle, schwarz d 35

und ieder . 2.—, 1.75, ■
Rinderst rümpfe , schwarz, reine Wolle FT r7 [—

urösse 2—12 . . . . 1 .95 , 1.35 , LJ. / U
Herrensocken , Halbwolle u. reine Wolle r \ AXZ

1.60, 0.75 , V .HJ

Echarpes
Umschlagtücher in hübschen Farben d 30

3.—, 2.20, 1
Chenillen -Kopftttchor , hübsche Qualität. d40

3.50, 2.—, >
Wollene Kopftücher , schwarz r\ OC

1.45, 1.15, LJ*OO

Biber-Wäsche
Herren -Hemden , gute Qualität d 85

3.—, 2.40 , I
Hamen -Hosen , kräftige Ware d10

1.85, 1.45 , >
Anstandsröcke , gebogt mit Volant j 45

2.25 , 1.85 , >

Knaben-Zhnzügeu. ^I l̂o
Schul- An zöge aus starken , traafd^'gey 5O, -

Cheviotstofien . . . 12.—. dQ 0^
Knaben -Anzüge , elegante Madj0̂ ^
Knaben -Paletnts in ries'ger Au5 y,â1 g.-- , _ -

13.- , 16.- IS.- Hj ^ jJ- -

brosser Wäsche -Verkau
Fast sämtliche Wäsche ist aus guten Stoffen und Zutaten in eigenen

Wäsche.
Damen -Hemden , Vorderschluss aus Cretonne mit Barmer

öo i? en . . 2.10, 1.50
Damen -Hemden , Achselschluss , mit gestickter Passe und

Stlckerei . 2 .95 , 2 .25 , 1.70
Hamen -Hemde», Vorderschluss , weiss Croise 2.60 , 2.25 , 1.75
Damen -Hemden , weiss Croise , prima Qualität , Achsel-
. Schluss . 3.—, 2 .40 5.85
Damen -Beinkleid er , Chiffon, mit Stickerei . 1.75 , 1.45 , 1.25
Dameu -Beinkleider ,Kniefacon m.An- u.Einsatz 2.25,1 .95 , 1.75
Damen -Beinkleider , Croise,gebogtu . Stickerei 1.95,1 .45 , 1.25
Damen -Beinkleider , Croise , Knieform . . 2.75 , 2.25 , 2,00
Damen Nachtjackcn , Cretonne , mit Barmer Bogen und

Stickerei . 2.25 , 1.85 , 1.50
Damen -Nachtjacken aus prima Croise , mit Steh - und

Umlegkragen . 2.10, 1.85 , 1.35
Damen -Nachthemden aus prima Chiffon und Stickerei

5 .25, 4.50 , 3 .75
Damen -Nachthemden , weiss Croise. 4 .25
Herren -Nachtliemden , Cretonne , mit hübscher Borde

4 .50 , 3 .75 , 3 .00
Herren -Nachtliemden aus prima warmem Croise , 5.25 , 4 .75
Anstandsröcke aus weissem Croise , gebogt , 2.10, 1.80 , 1.45
Stickereiröcke in hübscher Ausführung . . 4.75 , 3 .25 , 2 .45

Bettwäsche und Kulten.
Bettücher , weiss Cretonne und Halbleinen , 160 225 cm

4.00 , 3.50 , 3 .00
Bettücher , Prima Halbleinen , 160/225 u. 160/235 cm

. 5 .75 , 5.25 , 4 .50
Kopfkissen , gebogt und mit Einsatz . . . 1.45, 1.15, 0 .85
Kopfkissen aus Prima Cretonne und Halbleinen , in

hübscher Ausführung . 3 .00 , 2.45 , 1.85
Damast -Bezüge , moderne Muster , 130/180 cm

5.25 , 4 .50 , 3 .75
Damast -Bezüge , Streifen - u. Blumenmuster , 160/180 cm

6 .50 , 5,25 , 4 .25
Uebcrhettücher aus Prima Cretonne , gebogt und mit

mit Fältchen . 5 .25 , 3 .75
Ueberbettücher mit Stickerei - u. Leinen-Einsatz 8 .25,7 .50 , 6 .00
1 ai adckissen mit Stickerei u. Leinen-An- und Einsatz

5.25 , 4.50 , 3 .85
Paradekissen , 4 Seiten Stickerei -Volant . 8 .50 , 7.75 , 6 .50
Biberbettücher , weiss . . 2.65 , 2 .30, 2 .00
Biberb 'ettiicher bunt , 150/210 cm . 3 .25 , 2 .95
Biber -Kulten , neue Jacquard -Muster . . . 4.75 , 4.25, 3 .75
Biber -Kulten , extra schwere Qualität . 5 .75, 5 .25
Wolicne Kulten , Jacquardmuster , moderne Dessins

10 .50 , 6 .75 , 7.50
. 1750 , 15 .50, 13.50

Werkstätten hergestellt

U/eiss waren

Kameelhaardecken , gute Qualität

Hemdentuch , 80/82 cm, starkfädige Ware . •
Hemdentuch , kräftig , solide Qualität . - '
Hemdentuch , gute Mittelware . '
Wilschecliiffon , feinfädige , erprobte Marke -
Wäscheclliflon , prima bewährte Qualität • •
Macotuch , anerkannt bestes Elsässer Fabrikat
Haustuch , 150 cm, für Bettücher . • • ’
Bettuclicretonne , 160 cm, kräftiges Gewebe -
Bettuch cretonne , 160 cm, starke , solide Qual-
Bettuclicretonne , 160 cm, beste , vorzügl - Ware,
Bettuchhalbleinen , 160 cm, gute Mittelquahtet,
Bettuchhalbleinen . 160 cm, dauerhafte schönet are, g5 anvon v

. Meter

. Meter

. Meter
. Meter
, Meter
..Mê r
. Metef
, Meter
. Meter
. Meter
, Meter

Meter

0.36
0.45
0.55
0.6<*
0.75
0.85
1.28
1.15

1.30
1.58
1.35
«.55

Bettdamast , 130 cm, in schönen Dessins , Met ^ ^
Bottdamast , 160 cm, in Blumen u. Streifen, Me ^

1.20
0.70
2.08Flockpique und Köper für Leibwäsche - - ,

Küchentücher , abgepasst , weiss , bunt, kariert , /« ^ 2.48
Handtücher , abgepasst , in grau mit roter Kante

Liebesgaben
kostenlose Verpackung und

_portofreier Versand. Warme Militär-Artikel
Militär -Flanellhemd . . . 4.50 , 3.60 , 2 .85
Normalhemd , prima Qual . . 4.25 , 3 .50 , 2 .20
Normaljacken , woilgem .Ware , 3 .50,2 .75 , £ .25
Normalhosen , nur solide Qualitäten

3 .25 , 2 .25 , 1.85
Futter -Hosen , schwere Qual ., mit Wolle

und Kamelhaarfutter . . 4.75 , 3.50 , 2 .50

sehr preiswert , besonders geeignet als Liebesgaben für unsere tapferen Krieger

Vom 15.- 22 . .November^
sind erneut Fin-Ffu

Pa ketezuiassicp,

Leibbinden aus prima halbwoll . und woll.
Flanell , Normalstoff u gestrickt , 5.75 bis I. IO

Lungenschiitzer , prima Qual ., 5 .75 bis 0 .85
Kniewärmer , maschinen - und hand¬

gestrickt . 6 .— bis 1.95
Socken , Halbwolle u. reine Wolle , 3 .— bis 0 .95
Militär -Strümpfe, lange Röhren, 4.— bis 1.95

Militär -Westen , grau , Halbwolle und
reine Wolle . 18 .— bis 4 .75

Wollene Schals , prima Qualitäten
3 .25 bis 2 .2?

Militär -Halsbinden . . . . 1 .10 bis 0 .55
Militär -Handschuhe . . . . z .— bis 0 .85
Schiess -Handschuhe , feldgrau 1.90 bis 1.50

Haube-
Kopfschützer , Schlauchkappe ^ -j 75,

mit Gesichtsausschnitt es tric kt  0 .8®
Ohrenscliützer, einfachu.doppe 0-8 -̂ _ g5

1.20 bis *>’i0
Pulswärmer , feldgrau - • ' 0 .65, g
. . ‘ qA5,
Fusslappen . • »

1.68

Christian MENDEL Hoflieferant,
Kaufhaus am

mf \ in z
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Für meine kleinen Freunde : Neue Soldatenbilder „unsere Feinde “ zum Ausschneiden und Aufkleben gratis!



Der Alte vom Lulennest.
Roman von  Ludwig Blümcke.

IForgchung .)

^tin erschauderte bei diesem Gedanken, und doch lag
etwas Beruhigendes, die heißen Schläfen lind wie

Ulender Hauch Umfächelndes darin in dieser schwarzen
stunde sinnverwirrender Verzweifliing. (Sin Selbst-

'^el̂ ^ ord schien dem sonst religiösen Manne auf einmal'iSetbr r icywn oem ionit reugti.
v % , en mê r- Ach, er dünkte ihn ein so bequemes Mittel,
i cbn'J llm  Vergessen zu gelungert. — Doch dann suchte er

^ ^ Jcn  wieder mit Gewalt von sich abzuschütteln, ranrannte
^ klaren Wintertag, und als ein Gebet aus tiefstem
Ä sein Seufzen hier iinter den Baumriesen empor zum

„Herr, führe rms nicht in Versuchung! Laß mir
freietmache  meine Sinne hell, daß ich einen Weg finder

i5toui a$t
15 C e 'hm ein

und nicht versinke im Abgrund der Schande!"

retten und mein Wort einzulösen. — Sollte nicht sein. — Bin
vernichtet. — Mein ganzes Vermögen hin.' — Werde im Ausland
zu sühnen suchen."

Was da weiter stand, ließ sich selbst mit der größten Mühe
nicht entziffern. Wozu auch noch? —

„Fritz, hole die Kutsche hervor und mache sie schön sauber!
Mach' auch das neue Geschirr blank; in zwei Stunden fahren wir",
rief der Oberförster auf den Hof, und die es hörten, schauten
einander überrascht an, denn die Stimme klang so ganz und gar
verändert. Das war wie der Mißton aus einem beschädigten
'Instrument.

Gerade jetzt fuhr der Omnibus vom „Hotel Weinberg" mit
seinen mageren Kleppern durchs Tor, die Fenster mit den grünen
Gardinen dicht verhängt. Was bedeutet das? Ganz langsam
ging es, wie bei einem Begräbnis. Jetzt hielt er. Vorsichtig
wurde die Tür geöffnet und Lottchen erschien.

„Vater, ich bringe unsere Patienten. Der Doktor hat es
t ‘VUl ein
<2 4°*ekn das be-

die Ge
?8ieUsben  ruhi-

«t 'd„das Mor-
ÄA einen- U ;5dalt der

Ä^ ben̂ stend

Mp » I»cÄ
Schim-

' ^m̂ snung in
frenf ' tief

hi> dte er
hes/'" ' ,>Viel-

:5  wür-
leber et-

hoch
' ^ Mklei-

' U ^ d'-eu der
‘•iÜHet ““J, dertzw ^^and-
L >L, ^Wri- ,

Ein von Oberst v. Hi,idenburg erbeuteter russischer Ftugzeughark.
(Dic Maschinen wurden auseinander genommen und nach Deutschland transportiert .)SZeI ?Doch

V 7*0 tn ;i°r0W sein. — Noch niemals zuvor hatte Martin ein
? nervöser Hast geöffnet wie dieses. Abgerissene

°rfene Worte standen da nur, und sie enthielten
dessen, was er schon wrS ?f°en Sie

nur,
schon wußte: . , ri

übpL'®te  einem Unglücklichen! — Ich habe es nicht
j hir Är »U traurige Verhältnisse tragen die Schuld.

"'e D^?.d nicht zu geplantem Unternehmen verwerten,

L ""

erlaubt, und sie hiel¬
ten es vor Sehnsucht
nicht länger aus. —
Komm, nimm du
Lurchen auf den Arm,
ich nehme Minchen.
Sie können sich kaum
rühren, so habe ich
sie eingemummt."

Die beiden Mädel
glichen in der Tat
zwei großen Bündeln
von Decken und Tü¬
chern. Doch schienen
sie sehr fidel zu sein,
denn sie quietschten
und kicherten in ihren
Umhüllungen, wie
svenn sie das Ganze
für einen Masken¬
scherzhielten.Schnell
waren sie drinnen
geborgen. Und nun
schlang Lottchen ihre
Arme zärtlich um des
Vaters breiten Nak-
krn, schaute ihm fest
in die trübe blickenden
Augen, als müßte sie
ein Geheimnis darin-
rren entzisferH und
sagte dann , nicht

fähig, den aufsteigenden Trärren zu ivehrerr, mit zitternder Stimme
in flehendem Torr: „Väterchen, dir fehlt etwas, du kannst es mir
jetzt nicht länger verheimlichen!Es muß was Schlimmes sein. Deirr
Haar ist tu den paar Tagen schneeweiß geworden. Bitte, betrachte
mich nicht als dummes Kind, sondern würdige mich deines Ver¬
trauens. Sage mir alles, sonst habe ich keine ruhige Minute mehr."

Er tat einen tiefen Seufzer, streichelte ihr zärtlich über die
rosigen Wangen, strich sich dann den mächtigen, in der Tat schnee-
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weiß gewordenen Bart und sprach: „So sei es denn, mein gutes
Mädchen. Würdest es ja doch erfahren ."

Und ganz langsam setzte er ihr alles auseinander , ganz genau,
wie es stand. — Für mehrere Minuten war es Lotte , nachdem
er zu Ende, als müßte ihr das Herz in der Brust stillestehen. So
etwas hatte sie sich denn doch nicht träumen lassen. Aber dann
faßte sie sich, warf sich dein vor Erregung an all^n Gliedern
bebenden Vater an die Brustund stieß aus : „Gott wird Helsen!
Du tatst kein Unrecht, liebes Väterchen. An uns dachtest du ja
nur , an Muttchen. Du konntest doch nicht ahnen - Und wenn
der Groß-Tucherower und der Spiegelbrücker dir nicht helfen
wollen, dann gehe ich zu Richtenfelds nach Stolzental . Edelgards
Mann ist Millionär , und der Leutnant Thedenhaus , der in man¬
chem Rennen dreißigtauscnd Mark und mehr gewonnen und
manche Nacht ein Vermögen verjeut hat , sieht die Summe , die
dich zur Verzweiflung bringt, für eine Bagatelle an. Du wirst
sehen, wir kriegen das Geld."

„Ich glaube es kaum !" stöhnte Martin . „Kind, in Geldsachen
hört die Freundschaft meist auf. Der Tucherower und der Spiegel¬
brücker sind von allen Nachbarn Noch die einzigen, auf deren Hilfe
ich vielleicht rechnen könnte. Du weißt, die andern verdenken es
mir, daß ich ihnen nicht unumschränkte Jagdfreiheit gestatte und
in der Beziehung sehr penibel bin." —

Die Staatskutsche, die sich immer noch recht vornehm aus-
nahm , trotzdem sie nicht mehr neu war , hielt jetzt vor der Tür.
Der Oberförster stieg ein, und es war ihm zumute, als ginge es
zur Gerichtsverhandlung, auf der sich sein Schicksal entscheiden
müßte : Schuldig oder nichtschuldig, Tod oder Leben. -

Die beiden Kleinen tollten und jubelten recht wie zwei wilde
Rangen , die von den Fesseln des Krankenlagers endlich befreit
waren und nun Versäumets nachholen mußten . Die Jungens
verlebten den Rest der diesmal so arg getrübten Weihnachtsferien
bei einem guten Freunde . Und Lottchen war es recht lieb, daß
sie heute nicht im Hause weilten. Sie bedurfte der Ruhe, um
sich zu fassen, um klar zu überlegen, um alle Möglichkeiten, mit
denen man rechnen mußte, zu erwägen . -

Die Kutsche kehrte früher zurück, als man es hätte erwarten
sollen. Wie ein hinfälliger Greis wankte Martin ins Haus.

„Der General war nicht zu Hause, oder wollte nicht zu Hause
sein. Weiß nicht. Am Ende wußte er schon. — v. Goltz hat mir
jegliche Hilfe verweigert. Seine Ausreden — ach Gott , wie das
so ist! — nichts als leere Redensarten , Phrasen , hinter denen nicht
das Mindeste steckt. — Mit denen im Stolzental wird es genau so."

Die Knie zitterten ihm, er fiel schwer auf einen Stuhl , stöhnte
■und fuhr mit den Fingern nervös durch die Haare.

„Väterchen, für heute ist es zu spät. Morgen gehe ich zu meiner
Freundin Edelgard nach Stolzental . Die setzt es durch. — Vater,
ich bringe dir ein Glas Wein. Ach Gott , nimm es dir nicht so zu
Herzen. Es wird Rat werden."

Kathrine polterte in diesem Augenblick herein .und meldete:
„Der General von Groß-Tucherow ist da."

Da fuhr der Oberförster empor und eilte hinaus . Im Flur
stand sein alter Kriegskamerad, gerade und stolz, wie einst als
Leutnant , im Uniformpelz, den eisgrauen Schnurrbart hoch auf¬
gesetzt, das eherne Gesicht mit der großen Narbe von St . Privat
kalt und gleichgültig wie immer , streckte ihm die Hand entgegen
und sagte mit eigentümlich knarrender, recht lauter Stimme
— er führte bis vor einem Jahr noch seine Division —: „Tag,
Martin ! Hörte, Sie ivären bei mir gewesen. Damit Sie nicht
glauben, ich hätte mich verleugnen lassen, komme ich gleich zu
Ihnen . War auf der Jagd ."

„Ich danke Ihnen , Wollersdorf", erwiderte der Oberförster,
des Generalleutnants Hand drückend und ihn in den Salon
führend. „Es handelt sich um etwas sehr Ernstes. Bitte , legen
Sie ab ; so schnell läßt sich das nicht auseinandersetzeu. Lottchen
wird uns ein. Glas Wein bringen."

„Aber Kamerad," sagte der andere, diesen jetzt genauer be¬
trachtend, „zum Teufel , sehen ja miserabel aus ! Was ist denn das?
Bomben und Granaten , kenne Sie ja gar nicht wieder ! Sind
ernstlich krank, alter Genosse?"

„Wenn's das nur wäre !" seufzte Martin , dem Nachbarn aus
seinem Pelz helfend. „Setzen Sie sich nur erst. Ich will mich
nicht mit der Vorrede aufhalten . Hier sind Zigarren ."

Wenige Minuten später wußte Exzellenz Waltersdorf alles.
Der alte Offizier hatte sich im Laufe des Berichts zu seiner ganzen
stattlichen Höhe erhoben, durchmaß nun mit langsamen Schritten
das Zimmer und sein wie aus Erz gemeißeltes wetterhartes
Soldatengesicht mit der großen Narbe verriet auch nicht mit einer
Miene, was in seinem Innern vor sich ging. So war er immer
gewesen. Auch im ärgsten Kugelregen — damals am 18. August
1870, als das Regiment nur drei unverwundete Offiziere übrig-
bebielt — hatte sein Gesicht dem Tode nicht anders ins Auge ge¬

schaut. Als sie beide vor Paris mit dem Eisernen - &jc Hew ,
wurden, als sie nach mancher blutigen Schlacht „ .̂ stenz
zurückkehrten, immer dasselbe eherne Antlitz- - ,,
Waltersdorf blieb sich stets gleich. rrtqte ,nit

„Kamerad , Rettung gibt es für Sie mcht , >„„h ,hn
renaerade vor dem Oberförster sieben bleiven weItkerzengerade vor dem Oberförster stehen

seinen noch in jugendlichem Glanz blitzenden ^ .
seN pMMpiipiM duwiip irfi Bitte eniir Sil  jfh 1

dc
Ihn

W & 0

„Wollte ich Ihrer Bitte w i „je*
, . äre in der Lage dazu !, -" j« >° -We

Familie direkt bestehlen. Sie könnten mir dâ ^eu n>̂

fest anschauend
genommen, ich wäre in der Lage dazu!

mals zurückzahlen. Gehen Sie also den Weg
Ihnen ' zeigt. Sie Haben in der Schlacht vor
gezittert , so seieir Sie auch jetzt keine Memme. xs
werde ich aus alter Kameradschaft sorgen, so 9 . --
Ich weiß keinen andern Rat ." -n Ilufsw'wst

Da ein Klirren von Glas — Scherben tin& dev v
Lotte hatte das Tablett mit der Weinflasche 11ö verv^ ' e
Gläsern fallen lassen, als die letzten, rechtj a£et  Tür iw ^das

.. . . . „„ «s ; .
Sie standen einander schweigend gegenüber,̂ ! ^ gte

gesprochenen Worte ihr Ohr trafen , hier an ? aMettn voll'
Die beiden ehemaligen Kriegskameraden o

kommen zu verstehen, und mit fester Strnlwe 1 n;
förster, als sie sich wieder trennten : „Leben Sw tllll wer ^
Gott vergelte Ihnen , was Sie an den Me ^otte, w

„Das ist also eines Freundes Rat !" fcĥ '^ x General
beide Herren das Zimmer verließen und jjicfyt>o
seine Kutsche bestieg. „Nein, nein , dazu sô Minord ch ,stcht
Vater ist doch ein Christ. Pfui , ihn zum ist nWtz stB
reden ! Das ist Soldatenehre ? Nein, nein et &ocl ) ' |ö je
alles verloren ! O, wenn doch Ulrich käme, .henso ri
wollte ! Er ist auch Offizier. Sollte er et
dieser General ohne Herz?" ihr $ ? fe (,eett&c 'Lottchen war nach Stolzental gegangen, > Brief ' ,c(t«t,
sich allein im Hause. Jetzt hatte er den ^ ^ ^ ral ssch„^̂ awHause. Jetzt hatte
an dem er schon gestern abend
zu schreiben begonnen. Darinnen stand

““wasr®
innen stand,aues, Hers, flUf,

.nn

Darinnen iranv " , am ^  w . flui<

weiß, was zu sagen und zu bestimmen ihm n ^ ^^ e er gl ,tc^
Den scharfgeladenen Revolver zu sich stecken, ^ L gsci-
Lotte entgegen zu gehen. Bald mwfete fte 1« * bigen  bew ^  z
gutes Kind, meine armen Jungens , ihr um .7 , er, " . et e>
nett, die ihr so lachen und scherzen könnt, .w.^ ninal, 7. „chnZ^

^ . - . .. ... zum wiedef̂ .e zi,-
die E sich

i'Nd5 ttirEk

Schwelle seines Hauses überschritt "7 °" .r ar lU1en
nahm , und wieder wiirde es naß in semen
eine Träne in seinem weißen Bart . Dom .. ,
sammen, ballte die mächtigen ö
hinein : „Nur keine Memme ! Die Helden Und

nungsschimmers: Wenn Lottes Bitten ^

iilszu werden, trat er hinter eine am Wege >
Sie schluchzte, daß ihm das Herz blu ^ _

t .i keine

Sei star̂ Ker/
Memme ! Sie wird es un..«,..«-- --- - ,mf iv- .
einen ehrlosen!" Wie bleich war ihr Ges ) , gefalle .
Nur weiter , schnell, schnell, die Entscheid J<gu(̂ e a>n i ^ de

Bruch sollte es geschehen
schon so viele Geschlechter geseye.i, »ng '"" o-iterl. . ß„-r
in Ehren gehalten, rmd so manche En alten 3e ^f sew
Lebens knüpfte sich an diesen Zeug Zeichen^  glaN
verwischt und verschwommen waren aW*  lags
glatten Rinde , die er selber einmal tzueEesch ^ ^ gt0|e
sie heute noch lesen zu können: Das ^ ^ Die50) leieu zu wunm . „Z. i,
an denr er hinauszpg ins Feld , hier stau der Tag q,c w.
die Null konnte man zur Not noch erkennem ^ . {g

' ' nJ !eW__. Han̂ «.aikN
. ÄbschiebAchte

Oie VCUU umiut muu gm U'

kehr. Und dann weiter dort in dem Herẑ ^ giescheNŝ ,
mit Mühe als ein solches zu enträtseln w
Name. - Die Brautzeit stand wwder vor ^ Han^
vielen glücklichen Jahre ,emer Che. . ^ en. ^
Namen . - Ach, nur noch ein WeilchenH^ den ZwK, ' qMIvon all den schönen Erinnerungen. - 7 o i{m necw &v
es leise, und ihm war es, als erzählten ü̂ ^ «uf % ,„,(•
schichten, denen er erst noch!lauschen g| ine(
block ließ er sich nieder, sah lne dm'^ g C«
Moosdecke daraus an , als halte er Kme, lretz „sstw „
volles geschaut, stemmte die Hände af yor stch^ s Zw
Haupt"tief auf die Brust sücken und MM ^
paar Minuten noch! Nein, neiw dâ stilles,Nächst^ ^ g »c
sein, niir ein andächtigeŝÄiuschen̂ein stî^ ^ ^^ ycr
noch etwas vergessen haben könntest,
ihm auf dem Stein.
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den Md nicht! Es muß sein, es soll sei • ^  schwach
das letzte, schnell ersterbende Aufleucht erretz L

ngsschimmers: Wenn Lottes Bitten es nid 6
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dxj? 'wnctjte vor der Oberförsterei noch einmal halt . „Haft
l?5 N ^ bunden keine Hilfe finden können, fo versuch es bei
! Katers Feinden ! Geh nach Finkenwerder zu Zuchow.

e es, es steht alles auf dem Spiel ." Und doch stockte
über immer eindringlicher rief die Stinime : „Versuche

ist sehr reich, vielleicht tut er es in der Hoffnung
ki  Geschäfte!"
fc(e'Um befand sie sich auf dem Wege zum Nachbargut,

Trauen aus ihren Augen, versuchte die Gewalt über
'bder zu gewinnen und ruhig zu werden. Ach, wie zu-

ch r>  hatte sie auf Edelgards Hilfe gerechnet, und wie fo ganz
"" es gekommen! Man empfing sie mit hellem Jubel,

jt|*p Schloß betrat , man nötigte sie zu einem geradezu
Vwi Frühstück mit Sekt, Kaviar, Austern usw., und der

- siî uesand sich ob ihres unerwarteten Besuchs in gehoben-
sî nung. Wer weiß, mit welchen Absichten er sich trug.
?tttp ' d es dann einrichtete, daß sie ein paar Minuten mit
?k>,ẑ ressanten Herrn allein war , da teilte sie ihm ver-
sttê den Zweck ihres Kommens mit . Ach Gott , wie ver-

da seine glückstrahlende Miene , wie wurde sein wein-
sicht lang , und wie vergrößerten sich in Schrecken

> die eben noch so vergnügt lächelnden Augen!
!*t '6/tes Fräulein, " stotterte er schließlich nach endlos
'gê rlegenheitspause, „Ihr Vertrauen ehrt mich kolossal.

Awürde ich Sie von allen Sorgen befreien für ewige
^ ^ iF^ lnngen Sie von mir , daß ich für Sie durchs Feuer
S P. lauchzend will ich es tun. Aber Ihrem hochverehrten
Mtf) tFI  Geld leihen — das ist ein Ding der Unmöglichkeit,
- ftfii • ^ lber mehr Schulden als Haare auf dem Kopfe!"
.4», ^ En jegliches Interesse für sie verloren zu haben ; sie sah

y.meiner verlegenen Miene an , wie peinlich es ihm war,
»i>̂ 'hr allein zu sein.
!t̂ °Ä8ard, die sogar mit ihren teuren Schmucksachen, mit
Ae " Brisen und allem, was kostspielig ist, zu prahlen pflegte,
,we in nicht geringere Verlegenheit als ihr Bruder,
Kt j ungeheuren Ausgaben, die man gerade jetzt gehabt,

Uten  Schloßreparatur , von Neuanschaffungen in der
rief dann ihren Gatten aus dessen Arbeitszimmer.

A , ^ holte dasselbe.
i>i? sie^ ^ so ihre Hoffnung gewesen.
Ä !; "un den schmalen Pfad längs des Hügels dahinschritt,

rechts in den Tannen Ulrichs hohe Gestalt zu sehen,
i t" e-  Doch sie hielt sich nicht auf , sondern verdoppelte
'Wt e' um sich so schnell wie möglich Gewißheit zu schaffen.

äm" 0! war bald erreicht. Der hatte sich, seit sie ihn zum
gesehen, bedeutend verändert , sah wirklich sehr vor-

| meuen Wirtschaftsgebäuden und dem stattlichen
:j VS : Zittern und Zagen stieg sie die weiße Terrasse em-
%e p -‘Uer Kasimir schaute sie mit dummen Glotzaugen an,

l>aun tief vor ihr — vielleicht fiel ihm ein, was diev Wtjtp.r-' " " an ries vor lyr — vietceiug sie: iisnc em , muo
°aß junge Dame einmal feine Herrin werden

^ ju einen mit Protzenhafter Geschmacklosig-
A Ader ie-en Salon und wollte den gnädigen Herrn , der
ÄerT ,ühe wäre — entweder iit der Schneidemühle oder
S  i? "est - sofort rufen.
b(0t bem er  Höhle des Löwen fühlte Lottchen sich. Es graute
e "uw die nächsten Minuten bringen müßten . Und sie

) uunre Zeit warten.

iSsHl

e,,"" m grüner Uniform, den Lotte vorhin in den Tan-
>war wirklich Ulrich gewesen. Er hatte sie sofort er¬

btet außer sich, als er sie wieder nach Finkenwerder
Ein Irrtum lag nicht vor. Er vermochte ihren1%| °up-

A?1^llp «Eut Standort aus genau zu verfolgen,,
tat" ! Dage wagte sie es also, Zuchow einen Besuch ab-
tee'etn wieder daheim, sollte sie die Sehnsucht schon
kf!»c>s A "Peinlichen treiben ? Wenn es doch wirklich wahr

, ei" e sagten , was Frau Großklaus wissen wollte!
‘*re ? c chm nur eine Bestellung ihres Vaters?

?iit, A?" te er haben, sofort. Darum wandte er seine
Spikes Äferförsterei zu, um Martin aufzusuchen und dort
’ Wen' siEehr zu warten . Es gab ja sehr viel Dienstliches

aa der Obersörster sich während der letzten Tage
sehen lassen.

Kutscherfritz und fragte ihn,

kleinen Weile fort,

Wege' traf er den
p , cz öu Hause sei.

Assessor. Er ging vor einer - ,- - ,
sagte der Bursche mit bezeichnender Hand-

PPüßio . " Inch nickte stumm, ebenfalls dorthin schreitend.
\r en sJwri " gaben ihm an, daß der alte Herr nach dem

1 SollteP ' die alte Buche stand, gegangen war. -oa:'
' lreß sich natürlich nicht erraten.

Da stand Martin jetzt hochaufgerichtet an dem moosüberwachse¬
nen Granitblock, in der Hand den Revolver. Er war zu Ende mit
seinen letzten Betrachtungen . Jetzt galt es, den, schwarzen Fürsten
der Schatten die Hand reichen, ihm fest ins Auge schauen. Eine
Sekunde nur noch — dann — Ruhe, ewige Ruhe . Schon hebt
sich die Hand, ohne Zittern ; nein , Furcht empfindet er nicht. —
Da — eine Stimme , eine menschliche Stimme!

Ulrich ruft des Todgeweihten Namen in nraßlosem Entsetzen,
stürzt mit Riesenschrittenauf ihn zu, entreißt ihm die Mordwaffe
und keucht: „Onkel Martin , ums Himmels willen, was soll das ?"

Mit Augen des Wahnsinns starrte der Oberförster seinen jun¬
gen Freund an , holte tief Atem, daß es dumpf röchelte in seiner
mächtigen Brust, und stieß dann mit klangloser Stimme aus:
„Ulrich, warum kamst du, warum störtest du mich, warun : ver¬
längertest du ineine Pein ? Gib mir den Revolver ; was ich zu
sagen habe , findest du in dem dicken Brief , der auf meinem
Schreibtisch liegt . Was hat dich hierher getrieben ? Mein Leben
ist verwirkt, ich muß sterben!"

Dabei blitzte es wie fahler Wetterschein auf in feinen unheim¬
lich weit geöffneten Augen, und mit beiden Händen griff er nach
der Waffe, die Ulrich fest in seiner Rechten hielt.

„Onkel, das ist ja Wahnsinn ! — Zum Selbstmörder wolltest
du werden ? — Onkel — ein Verbrechen wolltest du begehen, das
nimmer gesühnt werden kann? Herr Gott im Himmel, was ist denn
nur geschehen, was hat deine Sinne so ganz und gar verwirrt ?"

Nach diesen leidenschaftlichhervorgestoßenen Worten schleu¬
derte er den Revolver fort, daß er klatschend in den nahen Sumpf
fiel, umfaßte den alten Herrn mit seinen sehnigen Armen, als wollte
er ihn nimmer loslassen, und wiederholte die Frage in so besorg¬
ten:, angstdurchzittertem Ton , als spräche der Sohn zum Vater,
den er in Todesnot lieht und den er retten tvill um jeden Preis.

„So höre !" kam cs heiser über des Oberförsters Lippen.
„Mein guter Junge , :ch weiß, wie du's mit mir meinst. Versetze
dich in meine Lage, wenn ich dir alles gesagt habe. Und dann
urteile selber — aber gerecht!"

Sie schritten Arn: in Arm langsam im Kreise um die alte
Buche herum , und Ulrich erfuhr die ganze verzweifelte Geschichte,
auch was der General gesagt, wie v. Goltz sich verhalten, daß
Lottchen trostlos von Stolzental zurückgekommen fei.

Bis dahin war er mit höchster Spannung ganz bei der Sache
gewesen. Aber nun durchzuckte es ihn auf einmal wie von einem
elektrischen Funken : Lottchen in Stolzental gewesen, um dort das
Geld aufzutreiben ? Dann ist sie aus dem gleichen Grunde natür¬
lich auch nach Finkenwerder gegangen ! Vielleicht wollte sie neu¬
lich schon Zuchow um seinen Beistand anflehen.

„Und jetzt — jetzt versucht sie es bei dem Finkeuwerderer ?"
unterbrach er den alten Herrn mit gepreßter Stimme.

„Zuchow? — Davon weiß ich nichts. Nein, nein , fo töricht
ist mein Lottchen nicht. Oh, dem ist mein Tod ja ein Triumph !"

„Das wird er nicht sein!" fuhr Ulrich mit fester Stimme fort.
„Onkel, lieber Onkel, was hat die Verzweiflung aus dir gemacht!
Die Notlage ist äußerst schwierig, das sehe ich ein. Aber gerade,
weil dich keine schwere Schuld trifft , wäre der Selbstmord ein so
fürchterlichesVerbrechen. Ich stehe durchaus nicht auf des Gene¬
rals Standpunkt . Du bist dein Leben deiner Familie schuldig,
du mußt doch um deine Rechtfertigung kämpfen. Und ich will dir
als Anwalt treu zur Seite stehen, Onkel, wir werden siegen, ich
weiß es. Kein Richter kann dich verurteilen , aber auch keiner dei¬
ner Freunde wird es tun , selbst der General nicht, wenn ich mit
ihm geredet habe, und am wenigsten der Graf Lothar . Ich werde
beweisen, wie uneigennützig du der Fürstin gedient, wie .du dich
aufgerieben und hingeopfert hast die langen Jahre , welche Un¬
summen durch deine Hände gegangen sind, die du ungefährdet
hättest veruntreuen können. Für den Betrug oder das Unglück
des Bankiers Blaumeier , der bis vor kurzem noch im besten Ruf
stand — seine Ordensdekoration zu Kaisers Geburtstag beweist
das —, kann dich niemand verantwortlich machen. Die ganze un¬
bedeutende Schuld, die dich trifft , muß dir jeder Edelgesinnte ver¬
zeihen, denn du begingst sie in schwerer Sorge um die Deinen.
Sollte sich wirUich niemand entschließen, dir die zwanzigtausend
Mark zu leihen, so verpflichten wir uns der Fürstin oder meinet¬
wegen auch dem Grafen Lothar gegenüber, sie ihm in zehn Jah¬
ren mit guten Zinsen zurückzuzahlen— du und ich. Ich verzichte
gern auf die Hälfte meines Gehalts , damit wir das erreichen.
Ach, warum hast du mir nicht gleich alles gesagt ! Onkel, gib mir
die Hand darauf , daß du nicht wieder an Selbstmord denken
willst. Das eine nur bitte ich dich."
^ „Du mein lieber, guter Junge !" kam es leise mit bewegter

.Stimme über des alten Herrn Lippen . „Laß mich, ich kann ja
nichts mehr denken und sagen. Du bist edel, wie es dein Vater
war . Ulrich — ich muß ja erst wieder zu mir selber kommen. Ich
hatte allen Glauben verloren. Vielleicht —“
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Da brach er ab . Seine letzte Kraft schien gebrochen , aber auch
der starre Trotz seines Herzens.

Ganz langsam schritten sie heim , der Greis gestützt auf des
starken Mannes sehnigen Arm , ihm vertrauend , sich ihm ganz
überlassend . — Er würde die Waffe nicht wieder gegen sich selbst
erheben , dessen war Ulrich gewiß.

Lotte war noch nicht zurück. Sollte sie tvirklich nach Finken¬
werder gegangen sein ? Oh , der Gedanke quälte Martin entsetzlich.

„Ich tverde ihr entgegengehen " , sagte Ulrich, nicht minder be¬
unruhigt , erhob sich und machte sich auf den Weg.* -i-

Nachdem Lotte im Zuchowschen Salon wohl eine Viertel¬
stunde gewartet hatte , kehrte Kasimir mit rotem Gesucht zurück
und meldete , der gnädige Herr würde im Augenblick da sein.

Er hätte nur
noch bei dem
alten Herrn
Erlenborn,

dem ein klei¬
nes Unglück

zugestoßen
sei, zu tun.
Zuchow hat¬

te vorhin
durch War¬
schau erfah¬
ren ,daß dem
Alten vom
Eulenneste

beim Expe¬
rimentieren
Salpeter¬

säure insGe-
sicht gespritzt
war und ihn
am rechten
Auge nicht
unbedeutend
verletzt hat¬
te . — Auch
Wange und
Schläfe soll¬
ten ihm ver¬
brannt sein.
„Paß auf,"

fügte darauf
der Schurke
hinzu , „jetzt

macht er es nicht mehr lange ! Wenn alten Leuten so etwas zustvßt,
dann geht ' s gewöhnlich bald zu Ende . Der Doktor meinte das auch ."

Da Zuchow nun des alten Herrn Leben oder Sterben keines¬
wegs gleichgültig war — nach dessen Tode gehörte ihm Billa und

Das serbische Gcneralstabsgebäude in Belgrad nach
der Beschießung durch die österr.-nngar . Armee.

. it guts(>
Park —, so machte er sich sofort auf , um ihn 1111
heucheltem Bedauern zu besuchen.

Der Verletzte lag mit umwickeltem ® } % üe ün(l&
und litt große Schmerzen . Des Schloßhe ^ real .
erfüllte sein argloses, erzählt ^ jx
Freude , und während dieser neben ihm ge>̂ >̂ihm saß'
ihm mit der Geschwätzigkeit des Alters a , ^
Dinge , die der ehemalige Pferdehänlder ^
Nur reden, nur ans andere GedankenZw ^
werden von der inneren und äußeren Pein,
Alten sehnlichster
Wunsch.

Nun erschien
Kasimir und be¬
richtete seinem
gnädigen Herrn
mit dem dümin-
sten Gesicht von
der Welt : „Das
Fräulein von der
Oberförsterei ist
im Schloß und
wartet auf Euer
Gnaden ."

Ei , wie erstrahl¬
te da Zuchows
bleiches , knöcher¬
nes Gesicht ! Also
war es so weit!
Täglich hatte , er

darauf gelauert , irgend
etwas Sensationelles
von da drüben zuhören.
Und nun schien sich zu
erfüllen , was er sich in
seinen kühnsten Träu¬
men ausgemalt.

„Fräulein Martin,
die Tochter vom Herrn
Oberförster , Kasimir ?" fragte er,

Kapitänleutnant Ott-
Dt" "»

Zweife l,

nicht doch nur um einen Irrtum handelte . » , ceiri.
„Jawohl , Euer Gnaden " , antwortete ^ d^ o^ blick-habe gesagt , der gnädige Herr würden

Rote Krcuz-Tchwcstcrn >n
Photographie von Alice Mahdori,
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pÄ ' Laufe , was du kannst , und sage, ich käme schon."
tk ' ™ dem alten Herrn also hastig eine gute Nacht , ver-

wiederzukommen , und folgte dem Diener auf dem
IH ^brn er in fliegender Hast em wenig Toilette gemacht,
iwy 1 ^alon und sah das bildschöne Mädchen , das er so
fiii wit marmorbleichen : Antlitz vor sich stehen. Voll
|w et Q>

Sie , mein gnädiges Fräulein , es immer taten . Für einen herzlosen
Geschäftsmann halten Sie beide mich. Und damit tun Sie mir
schweres Unrecht , denn niemand könnte mitfühlender sein als ich.
Zum Beweise dafür will ich mich Ihnen in Ihrer jetzigen Notlage
als Freund zeigen und Ihnen helfen , wenn Sie mir nur Ihre Hand
reichen wollen , daß ich Sie herausreißen kann aus dem Verderben ."

er Lott-
K ' trotzdem sie
l5Eainhk ru &e gebo-
IV '^ riidte einen

darauf,
mir diese

IXtÄ " Mädi-
J:> Zl  fragte er
jH ^ derüch füßli-
W. dienernder

°mit darf ich

ich komme
e zu Ihnen ",

j ^ l ^ch bie größte
HL ruhig zuVater wei
j -A^ m Hiersein,
W ^ ^ vorwegschik-
PbH 'l' e Sie alsobereit wär-
jangemessene
l! ^ erÄ 'ung und

hi
Md°', Geldes ' zu
3 qter̂ '.bie Person

Ä b-etet Ihnen
Di » » '
>n,w doch Platz
I, ^ u gnädigstes

lÄ kurzen: „Ich
jpt wJ le  Uor ihm
\%S! li  eine Sta-
\i^iiaschUrnehmes,
VAftö hatte

S UN sich,
! ."de zu ihm
^rl ^ ' datz es seine

Und seine

ÄeMa ist einem
fA " SerzumOp-
^Se ^ hastig
pUkierR ',versetztÄ -olaumeier
A 'spacht , ^

' Mdl, . recht
,'kse " 8 zu
KW « «'

^ ^uben
.7 °her

tigkeit
n — "

wissen
IhneniVVoH * ^ nen

Jex ichem Grinse,,
Ipltde-uni

- fti ti genau
IWÄ

sKj § NW

(i Nicht Bombenwcrfende deutsche Flieger über Paris . Im Hintergrund steigt ein franz . Doppeldecker zur Abwehr auf.
r, er Vlarl - Gczcich nct von Prof. Ha ns Rud. Schulz e.
n , Und hat

„Oh , Herr Zuchow , ich würde Ihnen so unendlich dankbar
sein ! Wenn Sie von Blaumeier selber wissen, um was es slch
handelt , daun kann ich ja ganz offen gegen Sie sein" , stieß Lotte
nun aus , und aller Stolz war a:is ihrem schönen Gesicht gewichen.
So etwas Rührendes , Bittendes lag nun darin , daß der Schloß¬
herr sich voll neuem den süßesten Hoffnungen hingab.

,r ,, ; u V ul
Lqhlt , und was ich nicht von ihm erfuhr , teilte
oneund mit , der dem Herrn Grafen Lothar von

n(äT steht. Ach, wie gern hätte ich das Unglück
zu >.ul> von der unglücklichen Spekulation erfuhr,

JTO . Ihr HerGPaPa hätte ja auch meinen Rat
"erkennt mich ja doch ganz und gar , wie auch
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„Ja , ich weiß alles ganz genau !" fuhr er mit lüstern funkeln¬
den Angen fort, ganz dicht an sie herantretend , so dicht, daß sie
feinen heißen Atem spürte. „Und — lassen Sie mich nun ganz
ehrlich gegen Sie sein, liebes Fräulein — ich gebe Ihnen die
Versicherung, es würde mir das Herz brechen, wenn ich Ihren
von mir so hochgeschätzten Herrn Papa womöglich zu Zuchthaus¬
strafe verurteilt wüßte !"

„Herr Zuchow — die Möglichkeit, daß ein Richter meinen
Vater vrurteilen könnte, scheint mir ausgeschlossen."

„Liebes Fräulein , der Richter hält sich an den starren Buch¬
staben des Gesetzes. Eine Unterschlagung von zwanzigtausend
Mark würde unter allen Umständen für ein schweres Verbrechen
angesehen werden, um so mehr , als Ihr Herr Papa das volle
Vertrauen der Fürstin genoß. Wir, die wir ihn kennen, urteilen
natürlich anders . Aber der Richter —"

„Und wäre es Ihnen möglich, uns das Geld schon morgen zu
leihen ?"

„Heute schon, mein liebes, hochverehrtes Fräulein , wenn Sie
ineine Gefälligkeit nicht. bloß als etwas rein Geschäftliches an-
sehen wollen."

Dabei ergriff er hastig ihre Hand und hielt sie so fest in seiner
knöchernen, eiskalten Rechten, daß es sie durchrieselte und er¬
schauern ließ. Seine lüstern gierigen Blicke bohrten sich dabei tief
in ihre tränenfeuchten Augen , und sie bog ihren Kopf zurück,
um nicht mit seinem Gesicht in Berührung zu kommen.

„Fräulein Lottchen!" kam es dann in gedämpftem, fast flüstern¬
dem Ton , der sie an das Zischen einer giftigen Schlange erinnerte,
über seine Lippen , „liebes Fräulein Lottchen, ach, Sie müssen es
ja doch schon längst gemerkt haben, wie ich mich für Sie interessiere!
Kalt und gefühllos behandelten Sie mich bis heute. Ihr Kommen
in dieser Stunde ist mir der erste Beweis dafür , daß Sie dennoch
Vertrauen zu mir besitzen und mich für einen wahren Freund in
der Not halten . Das macht mich ja so glücklich, denn ich vergehe
vor Liebe zu Ihnen . Ich kenne keinen höheren Wunsch als den:
Ihnen das arme Erdenleben zum Paradies gestalten zu dürfen.
Und wenn Sie mich so glücklich machen wollen, liebes Lottchen,
mir Ihr Leben anzuvertrauen , dann soll schon jetzt, in dieser Mi¬
nute , die Sorge für immer von Ihnen und den Ihrigen verbannt
sein. Sprechen Sie nur das eine kleine Wörtlein : ja !"

Sie befreite sich mit Gewalt von seiner Hand, ihr Gesicht
war auf einmal wieder starr , wie aus Marmor gemeißelt, und
stolz erwiderte sie: „Mein Herr, nicht um den Preis bat ich Sie
um eine Gefälligkeit. Ich verkaufe mich nicht."

Es schien, als wollte sie sich entfernen . Aber er stellte sich ihr
mit wilden Gebärden in den Weg, sein Gesicht wurde dunkelrot,
ein fingerdicker blauer Streifen trat auf der flachen Stirn hervor,
und keuchend stieß der seiner nicht mehr Mächtige hervor : „Be¬
denken Sie , was Sie tun , Sie stolze Prinzessin ! Ihres Vaters —
Leben steht auf dem Spiel ! Glauben Sie denn, er würde die
Schande, verurteilt und entehrt zu sein, überleben ? Nicht eine
Stunde , sage ach Ihnen ! Oder glauben Sie , es könnte ihm außer
mir noch jemand helfen ? Oh, ich habe recht wohl gesehen, daß

der blankgeputzten Kutsche heute bei seinen hochadligener m
Freunden und Nachbarn herumgefahren ist, von einem zum
andern . Höchstens der Baron in Stolzental hätte es können,
ehe der oder seine hochmütige Frau einen Nickel für andere her¬
geben, eher lassen sie sich die Finger abhacken. So , wie ich es mit
Ihnen meine, meint es niemand ; daß meine Liebe groß und echt
ist, beweist Ihnen das Opfer , zu dem ich so gern bereit wäre,
Und nicht nur dieses eine, wollte ich tun für Ihre Familie , nein
noch tausendmal mehr ! Ich weiß, daß Ihre arme Mama in dem
Sanatorium , dessen Besitzer Ihres Papas Gehalt verschlingt, nie¬
mals gesund werden wird. Ich kenne ganz andere, freilich noch
weit kostspieligereHeilstätten für solche Kranke. In der besten,
die es gibt , würde ich die Patientin unterbringen . Sie müßte
wiedergenesen. Und was könnte ich für Ihre Brüder tun l Fräu¬
lein Lottchen , bedenken Sie doch nur ein einziges Mal , welch
ein Leben Ihnen winken würde ! Dieses Schloß gehörte Ihnen,
Sie dürften die schönsten Reisen machen, dürsten Diamanten und
Perlen tragen wie eine Fürstin ."

„Mein Herr, ich habe nicht länger Zeit . Lassen Sie mich hin¬
aus !" unterbrach Lotte ihn. Aber ihre Stimme zitterte , ihr ganzer
Gesichtsansdruck verriet es ihm, daß ein Kampf in ihr tobte, daß
sie schwankend wurde in ihrem Innern , wenn sie gleich äußerlich
entschlossen tat.

„Ich begreife, mein gnädiges Fräulein, " fuhr er darum, seine
wilde Leidenschaft ein wenig mäßigend, fort, „ich verstehe, daß
Sie sich nicht auf der Stelle entschließen können, einem Manne
Ihr Jawort zu geben, gegen den Sie die ärgsten Vorurteile er¬
füllen. Verzeihen Sie mein Ungestüm. Die übergroße Liebe
treibt mich dazu. Aber ich will geduldig sein, will Sie nicht quälen
und drängen . Überlegen Sie ganz in Ruhe, was Sie tun wollen.

Ich gebe Ihnen bis morgen abend Bedenkzeit. ^ &ie  & ^ i {
komme ich Ihnen am Fluß entgegen. Ach, chnur!
sich dann besonnen haben. Verstehen Sie mich g lernE ich
Sie mich heute noch nicht lieben, so werden̂ „„psen Ihß Ad

iie g 'V *»
entschließen, sollen nicht Ihren Papa raten M' 1 ' {„ge ^ fte
alles dürfen Sie ans mir machen. Aber

• -es sfl v:
Noch ein'nA .,̂ ruht

an dessen Leben liegt ."
Endlich stand sie draußen , yiuui rwn Zretww*

zischen: „Morgen um diese Zeit ! In Ihrer Hg aUf bgW V
sal der Ihrigen !" Da sah sie rhu iroch stehen na ^ Ab%
die Hände wie Krallen ihr nachgestreckt, den ^ ^ en Dtb fclgg , &
gebeugt, die Angen funkelnd wie die eines Ö’flkVtc, ft*$  J "b
er sollte sie nicht einholen, wenn es ihn etwa figge « [ •<!, «: SceJ,M ^Jr ^ hre/tzand ruht das Geschick der
sie immer  noch zu hören, das klairgm ihren ~ Flm ^ flt>{IC t J11111v L IIUUJ UUX» nujiy j ’frt JtJiv' •fh,aV
wieder ununterbrochen, ohne Ende, bald >cn Pater 1
laut wie mit Donnerstimme : „Du kannst dcn * . M , «JLiui
du mußt dich selber opfern." . ^ heiße, ajcht etM \

Eisigkalt wehte der Nordwind ihr L^ ^ cerliö̂ u'UFÄ
noch einmal schaute sie sich um , ob der FuE asprng ,a Acht tzxj
folgte, ob er nicht irgendwo lauerte , um he jew sch>»>,,
vollends zu zerreißen. Er war nicht.zu sehen-̂ sie.
aber flatterte wieder der schwarze Böget, ^ » Lj (i! ?
einmal gesehen. Ein glühendes Äuge schwn dünkte?,teB  J 'n

tti

dem er sie verfolgte, lange, lange noch, ms  .
hinter ihr verschlangen. ^ „ , ftaa te eZAN „,,10 A,

nis welb̂ jrst M,„Was liegt denn an deinem Leben
als ihre Brust ruhiger atniete und das Herz gesund^ ,v>r!t A
Schlägen pochte. „Mutter köniite vielle'cĥ S^ , _ geM
bleibt vor Schande bewahrt , Vater ist n
müssen - müssen! Es wird keinen and reg Ach»
Was Zuchow sagte, ach— nur zu wahr '^ Schmachg » d»
hält sich an den Buchstaben des Gesetzes- ^ ,Wasll . gi
wird Vater nicht eine Stunde leben konnm- g„t. ^ M ,
Nur das eine kleine Wörtchen ja, ûn^ gMich einr ^ -

r *P 1 ihr etil

1 uu » unut ; wüuujch y»r u
„Guten Abend, Lottchen!" hörte sie l ^ it e>n. st

wohlbekannte Stimme sagen, dicht vor w '
hemmte sie ihre Schritte und sah in der 1

ihm Sie

AS%
am Wege stehen. „,.r.-breckt

„Ulrich — Sie hier ?" fragte sie ers ^

«Ni . - « Pfobeglellen." . .„..r.te nicht, 1 (lt te 1 z \
Sie geriet in Verlegenheit und w I roic oll w..

sollte. Ihm ehrlich alles bekennen? O^ Ken jchtE 'D
herbeigesehnt, um ihn zu ihrem „0^
machen! Aber jetzt? Er würde von harubo
wollen, und doch dünkte es sie, je lang
mehr, die einzige Rettung _̂ - _ . !

Sieb Vaterland magst rub ' S

regt llll- -..-cg

Sbi

pst.

ist Sonntag nachmittag. E i ^ gt Mh h,ecĥiĉ -̂
^ eine feierliche Ruhe, Ke;n. gl nullend̂ 3g in J «ti; 0|

mernder Schmied — kein peitscĥ -n ^ DI
' heiligen' Sonntagsfrieden , f fj flUf bej^

Aber die Sonne liegt reglos im* ©ctrejf ^
den heiligen Svnntagsfrieden.

ringsum über dem satten, kornbela ^ xbuchteud &ciH

Schwalben tummeln schwatzhaftgn erzähleû g he>"Ä,ichl
des Kirchleins.
da unten auf dem Erdboden. Die H st und, tÄchen
von ihrem letzten Ausfliig. Viele kleinen fe.ndl.ch^
von gesprengten Brücken und Willst- und

ihrem letzten

f:
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Durch die Gäßchen watscheln
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in vertrautem Dreiklang über da.' U

Hat
?!
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'Uchhöhnend,^ .hler und da.
ist Bittgottesdienst . Die Haustüren

Schwarzgekleidete Frauen und Mädchen
Mw '^nen  und gehen den Weg zum Kirchlein. Feierlich

ti %fr,ein  Schritt , finden sich einige Greise auf der Dorf-
st̂ 'Uen. Dann ertönt Orgelspiel, Gesang — ein Choral.

l -toitb es feierlich still im Dörfchen.
. Wvor seinem Häuschen, hat die Faust in den Taschen

i'i 'tij ) s? steht mit dem Rücken gegen seine Hauslinde ge-
r> grimmig an der Tabakspfeife. Es ist Kaspar
b der Landsturmmann.
ci - Ichaut er nach Osten, das andermal schaut er nach
b ein  grauer Schnauzbart hängt zornig über die Ober-
e % ? stößt große Tabakwolken von sich. — Da drüben,
ii * un des Deutschen Reiches Grenze, stehen seine
bl , der eine gegen den Russen, der andere gegen

»er
ge
Ut. Und er

Vê n. Dleich einer ehernen Mauer stehen sie gegen die
IC - ^dnbc-
.m  ^

es. heißes,

ymun-
h' ÄnJ* lange, kno-
iiî Uestalt reckt

J kramp-
hT : und seine
lij)/ -Ngeubrauen
Avst̂ ar. Er waraus der
^ »ck̂ chladt-U>nr
»unttage , um

t  iMteh1 Hause nach
"5d̂p ^ '̂ hen. Uni

"̂M̂ t^ chwieger-
il> deutsches

und auch

Gestrickte Leibbinde in einfacher Form. Unsere Abbildung gibt die Vorlage so deutlich
wieder, daß die Leibbinde ohne Schwierigkeitdanach gearbeitet werden kann.

M Û̂ ^Nmal unter seiner Hanslinde in Frieden sein Pfeif-
klUsti^ chen und sich ein wenig über den kleinen Strick,

Mw Ästchen Gottliebele, zu freuen.
" ^ aichselrohrpfeife schmeckte heute nicht! Der Friede

St? 611 waren in der Kirche und beteten für ihre Männer.
spjt sein. Er aber stand und dachte an sein liebes,

<E j *etlonb — an seinen Kaiser, der ihm gerne seinen
i ^ Pfeifchen gegönnt hätte , wenn nicht die feind-

J « et/ 11'. Oon  Neid und Mißgunst verzehrt, sich hätten
11 V Vrf , ’n Lüge und Niedrigkeit, um dem herrlichen

5 den Untergang zu schwören.
st wir sie aber dreschen", hatte der Kaiser gesagt!

V - erlösendes Wort — auch für Kaspar Stauden-
lnr êschen verstand er sich. Und es galt kein leeres

A, t ’ftte die Mühe. Die Frucht war die Heimat , das
Ärit ?^ Deutschtum. — Der Staudenberger ging mit

’intf? »tu die Front seines Häuschens entlang . Die Brust
A . Q^ uwal geschwellt von dem Großen. Sein Gesicht

cd ;«,rte  Nugen blitzen jünger , feuriger in stolzem Be¬
st echtem Deutschsinn.
g die Sorge , die Trauer . Die deutsche Nüchtern-

;%te ? "er — wenn es der Feinde doch zu viel sind? !
„c A dê s'e deutsche Wacht sich verblutet am Übermaß des
^ VWW. Untreue? Wenn der britische Strandräuber aus
>IS chtlt und seinen germanischenBruder erschlägt in

®ftünr“ ~em Eifer - so wie einst Kain den Abel? !VJ.Ammann setzt sich sorgenschwer auf seine Haus-
, . M ne  breite Brust stürmen die Empfindungen.
^ieẐ worten, Erwägungen und Hoffnungen bedrängen
ftriin 'l111' Und dazwischen hört er ein fernes Summen.

, Ww 1 Eins — zwei ! Vorwärts — marsch! Eins —"
5 Has n̂ ann horcht,

ölet lQ<?We Gäßchen kommt es gezogen, das Summen.
•V!W gleichen Schritt , wohl zwanzig Jungen mit

\j( M <c>scĥ d Holzsäbeln. Der größte trägt die Fahne:
»stzwei , ^ nn  einer Bohnenstange.
tt<-tiN'ten! ' vorwärts marsch!"

ätopiiftSen  noch Röckchen, marschieren aber tapfer mit!
ck halt herwärts — marsch! Eins — zwei ! Ganzes
t 'k ^ chenî egfried, der dicke Lateiner, ist der Hanptmann.

lb ' i». Eckt, ent ist ganz nahe gekommen und der Stauden-
s Eukeŝ emer Freude inmitten der Schar den Gott-
' instruiert sein tapferes Häuflein über die

6 E ? er Plan ist einfach und natürlich : „Die eure
nzoseu und Russen, die andere Hälfte sind die

Deutschen. Die Franzosen und Russen stürmen aus der Obergasse,
die Deutschen aus der Untergasse, in der Mitte kommen sie zu¬
sammen. Es gibt ein fürchterliches Handgemenge. Die Fran¬
zosen und Russen müssen fliehen — die Deutschen nichts wie
hinterher , nehmen alle gefangen. Deutschland hat gesiegt! Hurra!
Bikoria ! Hurra Germania ! Und jeder Russe und jeder Franzos
bekommt seine „Dresche" !

Der Plan war gut. Sie waren alle einverstanden und be¬
kundeten erstmals ihre Kampfesfreude durch ein vielstimmiges
wildes Geschrei. „Hurra !"

Aber schon kam das erste Hindernis.
„Wer ist Nuss' ? Wer Franzos ? Wer ein Deutscher? !"
Natürlich waren sie alle Deutsche. Keiner wollte Franzose,

noch weniger ein Russe sein.
Der Feldherr war vorbereitet. Er entschied kurzerhand: „Die

wo Blusen anhaben sind Franzosen und Russen, die wo Kittel
anhaben , sind die Deut¬
schen! Nachher ist's um¬
gekehrt!"

Damit war es aber noch
nicht abgetan. Die feld¬
herrliche Gewalt reichte
nicht über das National¬
empfinden. Fast jeder ein¬
zelne der Blusenmänner
mußte durchGüte und
Vernunftsgründe zur rus¬
sischen oder französischen
Sache überredet werden.

Am hartnäckigsten wehr¬
te sich der Gottliebele ge¬
gen diese'Art von Verge¬
waltigung . Er hatte näm¬
lich heute amSonntag auch

seine Bluse an. Aus Leibeskräften schrie der jüngste Staudenberger:
. „I bin a Deitscher!"

Einige Kameraden machten ihm klar, daß man doch auch
Russen und Franzosen brauche, wenn es zu einem rechten Ge¬
fecht kommen solle. Aber der Gottliebele blieb standhaft:

„Dös ist mir gleich. Schwätzet, was ihr wollet. — I bin halt
a Deitscher!"

Es wurde die ganze Heeresmacht sänitlicher Nationen auf-
geboten, um den Gottliebele russisch zu machen. Er blieb deutsch.

Der alte Staudenberger hörte alles unter seiner Linde und
schmunzelt.

Da legte der Schul-Siegfried sein Machtwort ein : „Wenn der
Staudenbergerle net russisch wird, nachher ist er von der Schlacht.
ausgeschlossen. So !" Aber er knüpfte daran noch die mildernde
Bemerkung, daß dies zwar zu bedauern wäre, dieweil doch der
Staudenbergerle den längsten und besten Säbel hätt ' .

Der alte Staudenberger schmunzelt wieder und sein Pfeifchen
begann zu schmecken. Den bewußten „längsten" und „besten" Säbel
hatte er selbst bereits vor mehreren Wochen aus einem alten
Besenstiel geschnitzt und seinem Enkel ahnungslos umgeschnallt.

So wurde der Gottliebele ein Rufs' und die Schlacht konnte
beginnen. Sie verlief auch ganz programmäßig . Die Deutschen
stürmten, die Russen und Franzosen liefen davon, wurden ein¬
geholt , gefangen und bekamen ihre „Dresche". Aber wieder
war es der Staudenbergerle , der aus der Rolle fiel. Trotzig
schlägt er um sich mit seinem langen Schwert:

„Verhauen lass' i mi net !"
Und wieder mußte ihm die Notwendigkeit und der gute Zweck

der Sache klargemacht werden. Nämlich der, daß der Nuss' doch
seine Haue haben müsse.

Dies leuchtet ihm schneller ein. Und willig gibt er seinen Säbel
ab und läßt die Exekution vornehmen. Doch während ihn einer
übers Knie legt, ein anderer ihn festhält und der Feldherr die
wohlgemeinten Schläge austeilt , dreht sich der Gottliebele schnell
einmal um und schreit, so laut er kann — und seine hellen trotzigen
Kinderaugen leuchten: „Aber a Deitscher bin i halt doch!"

Der graue Landsturmmann aber hat seine Pfeife ausgehen
lassen. Da drinnen in der alten deutschen Brust, da wo die Emp¬
findungen hausen, regt sich etwas Wundersames. Es ist stärker als
aller Mannestrotz. Es steigt zum Hals, in die Augen und rieselt
warm und milde über das harte , wetterfeste Gesicht. Der Land¬
sturmmann weint. Er weint im Überschwall von Stolz , Hoffnung
und Freude . Nun muß er seinen tapferen Enkeljungen haben. Mit
einem Sprrmge ist er unter der wilden Schar und befreit de
Gottliebele aus seiner russischen Situation . Und er nimmt ih
auf den Arm, den fünfjährigen Helden, und küßt ihn und trist
ihn ins Haus . Und immer murmelt er in sinnloser Freude:

„Lieb Vaterland , magst ruhig sein . . . !"
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Schicksal eines ^»taatsgläubigers.
Lir William Dick war Kaufmann und Bürgermeister zu Edin-

bürg und besaß ein ansehnliches Vermögen. Da er die
Mittel und den guten Willen hatte , seinem Vaterlande zu nützen,
so wurden ihm auch häufige Gelegenheiten dazu gegeben. Er
schoß dem Staate Geld vor und hatte nicht lange daraus das- Un¬
glück, durch verschiedene, beim Handel ganz gewöhnliche Zufälle,
um sein Vermögen zu kommen. Nun forderte er die Summen,
die er der Regierung vorgestreckt hatte , zurück und überreichte
deshalb dem englischen und dem schotti¬
schen Parlament mehrere Bittschriften.
England war ihm , zufolge seiner Bücher
und Rechnungen, 36 803 Pfund Sterling
und Schottland 28131 Pfund schuldig.
Die Gültigkeit der Schuld ward anerkannt
und man gab ihm im Jahre 1641 Anwei¬
sungen zum Empfange der Zahlung auf
die Kämmerei zu London, in den Jahren
1643 und 1645 auf die Domänen , im Jahr
1646 gab man ihm wieder andere Assig-
nationen auf verschiedene Zolleinnahmen,
und im Jahre 1661 bekam er wieder an¬
dere auf die Akzisen in Schottland . Aber
aller dieser Anweisungen ungeachtet, konn¬
te er es weiter nicht bringen, als daß er
nach sechzehnjährigem Laufen , Rennen,
Reisen, Bitten und Betteln um das Sei-
uige, was er bar vorgeschossen hatte , un¬
gefähr 1000 Pfund wieder bekam. Und
während dieser Zeit geriet der ehrliche
Mann in solchen Mangel , daß er genötigt
war, Schulden für eine weit größere Sum¬
me zu machen, als die 1000 Pfund , die er
endlich noch erhielt, betrugen . Nun ver¬
folgten ihn seine eigenen Gläubiger. Er
ward in Verhaft genommen und in den
Schuldturm gefetzt, worin er auch in einem
Alter von 76 Jahren wegen 2 bis 3000
Pfund Sterling , die er schuldig war , endlich sterben mußte , die
er, als ein Mann , dem der Staat nicht weniger als 64 000 Pfund
schuldig war , andern Privatleuten nicht zahlen konnte. T.

giiuK( 1
armen

ausgesprochen, so waren gleich Geistliche da, die d ' ,,„ten, m
Beichte abnehmen und den letzten Trost spenden
Scharfrichter oder Henker seines traurigen Amtes

w Gemeinnützig
Reisschleim ist ein für Fiebernde passendes Gctt sje da'M^ W
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tritt zu starkes
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im
wir
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zeugen, wenn es »nv^ ^
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Offizicrsgrab aus dem Schlachtfeld in Ostpreußen
Phot. Photothek.

I»

Unsere Bilder 5 3
Are de Triomphe du Carrousel in Paris . Unser Bild zeigt cineir

Prachtbau, den Napoleon 1. im Jahre 1806 zur Erinnerung an seine bis
dahin errungenen Siege aiifführen ließ. Es ist eine Nachahmung des
Triumphbogens des Septimus Severus nr Rom, und das Ganze ist ge¬
krönt durch eine Bronzegruppe, eine Quadriga, ein von vier Pferden ge¬
zogener Wagen, den eine Ivcibliche'Figur , la Uranos, lenkt.

' .Kapitänleutnant Otto Weddingen von „U 9“. Das deutsche Untersee¬
boot „17. 9" hat unter Führung des Kapitänleutnants Otto Weddmgen
drei englische Panzerkreuzer vernichtet. Weddingen wurde vom Kaiser
das Eiserne Kreuz erster Klasse und der ganzen Mannschaft das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse überreicht.

Allerlei 3 E

Ein Ehrlicher. Herr (zu dem neuen Diener): „Ihren Vorgänger
habe ich entlassen müssen, lveil er von meinen Zigarren genommen hatte;
ich hoffe, Sie werden sich dazu nicht verleiten lassen!" — „Darüber können
Sie beruhigt sein . . . ich habe noch von meinem vorigen Herrn !"

Aristokratische Schwiegersöhne. „Mein Schwiegersohn ist ,von' !" —
„Meiner ist sogar ,von und zu' !" — „Das ist gar nichts, meiner ist ,auf
und davon' !" .

Eine neue Überraschung. Gast: „Das ist stark! Erst verliert der
Fremde zwei Mark im Kartenspiel an mich, die er nicht bezahlt, und
dann drückt er sich auch noch heimlich und überläßt mir das Berichtigen
der Zeche.- Wie konnten Sie den Kerl überhaupt gehen lassen?" —
Wirt : „Ich Hab' gedacht, der gehört zu Ihnen . . . er hat doch auch
Ihren Schirm mitgenommen !"

Strenge Manneszucht. Im Jahre 1717 belagerte Prinz Eugen von
Savoyen die Stadt Belgrad. Wie energisch der Prinz gegen Zuwider¬
handlungen und Allsschreitungen vorging, ist aus dem Schlüsse, seines
Marschbefehles vom 11. Juni desselben Jahres zu ersehen. Darin heißt es:
„Alle closorckros und sonderlich das inarchiren durch die Früchte, Auslauffen,
blündern in den Dörfern werden bei Leib und Lebens Straff verbothen,
zu welchem Ende der General Gewaltiger mit Geistlichen und comman-
dierten Scharfrichtern ausgehe und alle diejenigen, welche wider meine
Ordre thun , auf der Stelle bestraffe, und sollen die Selbigarden bey Eben¬
mäßiger Leib- und Lebensstraff rcspectirt werden". Auf der Tat ergriffene
Itbeltäter wurden nach kurzen! Verhör verurteilt. Wurde die Todesstrafe

Brenenn wird ave- ^  zw «- halb^
Glyzerin verdünnt , Alyzeu" »m
it reinem Alkohol- v -̂ le Wb' Ken, , ^

Pflegen die Diakonissinnen, deren HändeI-urq gtfoIße  E ©toÄ
Seifenwasser ständig ausspringen, mit g WirkuG) glkohob
behaupten, daß der Sllkoholzusatz dw he -endê @(< c„
wesentlich erhöht. Allerdings vertragt " 1 Falle w-f" e,aut st, >)(„r
' wistrockneiide Wirkung hat. 2 "^ n? t5feucht° ift %ser verdünnt und nur aus nnt Wäll mache jngcfwje,,«h die .Sande sehr ,7:fe gut e »- re«

eine
Wasser
werden. Sehr angenehm und die Hänhe seh- ^ pfeife) Mes ittc
düng des Glyzerins auf die (mit nnldm T°ü^ Seüe« tpslege''^ sounn oes uu| uw . : - des 3 ch<iiUV> T"< ho-.■'
die nach gutem Verreiben des Glyzerms ^^^ HglichesH e>".
faltig abgetrocknet werden muß. Ein g M gleich pc»«
ferner geschmolzenes Hammelfett̂ und GlM^ ^ jrd. f|lJ|vermischt imb mit reinem Bienenhonig e ! v einegtciiic  Ki .H
Eßlöffel Hammelfett und ebensovwlG yz ^ man d'^ a -Mit etwas Eau de Cologne parfunne , n „,,f naß
Blechdosen und wendet sie ebenfal.s a

Logogriph.
Mit Ä schützt' ich in alten Zeiten
Den Krieger in dem Katiipsgedrange.
Mit i bin ich ein Gras) bei weitem
Piel höher als des Meters Länge,
Mts I ein Freiheitsheld, gar kühn,
Das Fatum früh schloß sein Bemnhn-

'Heinrich B o St-
Krhptogramm.

Leinwand, Festung , Beresina,
Abukir . Margarete.

Jedem der vorstehend genannten Wörter
sind zwei auseinandcrsolgende Buchnaven.
zn entlehnen, die zusammengesetzt eine

Problem
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oitprcußische-Stadt ergeben.
W. S p a n g c n b e r g.

Schachiösungen:
Nr. 116. 1) 8 « I, . D { 3. ete.
Rr. 117. 1) D ' ,U X e 3

'D a l etc.
Richtige Lösungen:

Nr. 101u. 103.
Bon E. S ea ck in Kindelsdors.^

Der
Auflösungen

Scharade: Ohr, Muschel, Ohrmwchel-^ wichnwl^ ."Deŝ B >lderräts c!s: Wer
NNe Necbte „bebalten.

Verantwortliche Ncdaltion von Ernst Pkv' fscr-
von « reiner L PteiN"

druckt und hrt" ö̂ü'"
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